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»aufn-Seitlt
W5V? £w6«tt« 3of)rgmi!i. ~*MftM%

(Drgott ks Sdjtun|er Jrnticit Unlimiö. |gç;

1885.

(Äßomtement :
33ei granfo*,3itftenung perSßoft:
gäprlicp gfr. 5. 70
§at&jäprticp It 3. —
Sluëtaiib: ^ortopfdflag 5 &t§.

©djnittmiifter per Quartal 50 Été.

^Lorrcfpottbcttjcn
unb Beiträge in ben Sejt ftrtb
an bie 9tebaftion gu abreffiren.

gtebaftfitm & 2?crf<tg:

grau (Sitte fjcttegger g. Sanbt)au5
in 6t. giben-Oîeuborf.

ïelegramm=@fpreffen : 50 Stê.

üon in 1er Jtäfin fden Sru^erci.

§t gtoflcn.

iJttferftottâpmû:
20 ©entimeë per einfache 5)3etitgeite.

$apre§=9ïnttoncen mit Sîabatt.

5nfera te
beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber ,,6cpit>etger grauen^eitung" in
6t. ($aflert etitgufcnben. — $Ia£
Annoncen tonnen auep in unferm
23u(ppanbtung§= u. ©ppebitionêïofal
(tatparineng. 10) abgegeben toerben.

Jtusgafie:
Sie „6cpioeiger grauen^eitung"

erfrfjeint auf jeben ©onntag.
Kit monatlicher ©dfnütmufterbeifage

per Quartal à 50 (£i§. eptra.

$.llr faftamtrr & $udjljmtbluttgen
nehmen 33efteIIungen entgegen.

^Dtotto: 3jnmer ftrefie 3um ©att$eit; — unb fQnnft ®u felfiet fein ©anje§ roerben,
2U3 bteneitbeS ©lieb fd;fiek bem ©anjen ®id) an. Samftag, ben 26. September.

©er AuSfipup beê „S dp me ig er grauen*
V e r b a n b " luivb am 15. Dftober in 3 ü r i d}

pfammenfommen, um bie SeftionSorbnuug 311 be*

raflfjett, einige oortiegenbe fragen 31t erlebigen unb
im Sntereffe ber rationellen VolfSernäprung bie

nom 14.—19. Dftober bort ftattfinbenbe Äodpfunft*
auSftedung 311 befuepen.

* *
*

©er ®r eis 0 er ei u 3 briet} t}iett am 14.

September in bort feine erfte Siputtg. SRacp einem

angehörten Vortrag „über bie ©ringlicpfeit be§ pauS*

mirtpfcpaftlicpen UnterricpteS für ba» peranmaep*
fenben meibtiepe ©efepteept" mürbe ber Vefeptup
gefaxt, mit allen verfügbaren dRittetn biefenigen

döege 31t fnepen, melcpe bem gemitufepten 3^ebe

näper füpreu.

SBcitilidic t!o|t6cflmtc.

©er „Vaster >!pûitbet£=3eituiig" oont 12. Sep*
tember entnepmen mir naepfotgenben SCrtifel: AuS
Sutern erpatten mir folgenbe 3ufcprift : ©er un*
erquiefliepe geberfampf in ben piefigen ©age£*
blättern über ben Sßoftbienft ber

'

§erren .unb
©amen fängt naepgerabe an langmeilig 3U merbeit.
©rreiept mirb^ bamit menig ober nidjtS, biedeiept
etma Merger unb Verbrup. $aê ^ec^t ïieflt ÛUj
beiben Seiten. SBir müffen eg entfcpiebèn at£
einen gortfepritt betraepten, bafs auep meiblidpe
fPoftbeamte 311m ©ienfte Zutritt paben. @g fann
fiep pier nur fragen, mer bie nötpige Vefäpigung
unb SRequifite befipe. ©ie ©amen mie bie sperren
müffen nun einmal bie borgefepriebene Prüfung
beftepen. ©ie Verantmortlidpfeit ber einen ift ge=
xn}c Jj.tuop mie bie ber anbeut; bie burepfepnitt*
Itcpe ©tenait ebenfalls. 2Bürbe e£ ben dRämt*
Itcpeit etmas unpen, meint bie döeibticpen geringer
falarirt mürben? (Srftere mürben leinen Centime
mepr erpalten. @in3ig bürfte e£ ange3eigt fein,
bap für bie Ueber^eit etma, bejonberS für ben
Vacptbienft, ©ratififationen oerabreiept mürben,
uür Vertöfttgung beim gaprbienft ftttb bie iöe=
Qmten angemeffen entfepäbigf. ©a^ bie meiblicpen

^Beamten beim f}aprbienft nidpt oermenbet merbeit,
ift felbftüerftänblicp. 3uni fJtacptbienft bagegen
bürften, opne bap eg unfcpidlicp märe, audi bie
©amen perbeige^ogen merben.

Slnmerhtng beë IRebaftorë. döir müffen
geftepen, bap mir un» meber für meiblidje i8ud)=»
palter, nod} $oftbeamte, ©etegrappiften, ©dprift-
feper 2c. begeiftern tonnen.- i)r. greiperr Ä^_o.
fêrafft-@bing, ein genauer Kenner ber 91erben='
franfpeiten, fagt in feiner trefffiepen Sd}rift über
gefunbe unb traute fernen : „ÈDZag and} baë SBeib

virtuell b.efäpigt fein, auf nieten Strbeitëgebieten
mit bem SDÎanne in ^oufurreitg 3U treten, fo mar
bod} feine 23eftiinmung biëper bnrdp ^aprtaufenbe
eine gang anbere. ©ie 31m Vertretung eine» fonft
bem SDiann aftein jufominenben miffenfepafttiepen
ober artiftifepen Vernf» nötpige attuede Seiftungg®
fäpigfeit beê ©epirnê tann öom SSeib erft im
Sauf üon ©enerationen ermorben merben. 91ur
gaii3 vereingerte, ungemöpnticp ftarf unb giinftig
oerantagte meibfitpe fvnbioibuen beftepen fdjon
beutgutage erfolgreich bie ipneu burdp moberne
fogtafe Verpättuiffe aufgesmungene Äonfurrena mit
bem fDîanit auf geiftigen Arbeitsgebieten, ©ie
gro^e SWeprpeit ber bieten Äampf aufnepmenben
Söeiber läuft ©efapr, habet 3U unterliegen, ©ie
3apl ber Vefiegten unb ©obten ift gang enorm.
Ueberau^ päufig leihen meibtiepe Veamte, fpegieft
Vucppatter, Somptoiriften, ©etegrappiften, fßofb
bebienftete, an reept fdpmeren formen bon Kerpen-
trantpeit unb ftiervenfipmädje." — ©eppatb taffe
man ben Veruf, ber ben Scannern auïommt, anep
ben Männern.

* **
So änfjert fid} ber fRebaftor ber „VaSfer

§anbetë=3eitung". 3u biefem pro unb contra
tonnen mir niept fepmeigen. SebenfadS pat ber
betreffenbe Sinfenber oodftänbig reept, menu er
bie Vered}tigung be» meibtiepen ©efd)ted}teS, am
fßoftbienfte parti^piren 3a biirfen, unummnnben
auSfpricpt, unb ebenfo red^t _pat er, menn er meber

in Vefotbung, nod} bienfttieper Seiftun g unb
Verantmortnng gtvifdpen beiben ©efepteeptern einen
Unterfdpieb gufaffen mid. Veibe müffen ja bie=
felbe öorgefepriebene fßrüfnitg beftepen. ©igen=
tpiimtid} tieft fid}'» aber, menu ber fRebaftor ber
„Vaster ^anbe^eitung" 3unt Scptuffe fagt: ©a
rnm taffe man ben Vernf, ber ben dRänncrn
3utommt, anep ben dRäitneru.

2Sir moden unf pente niept mit ber ^yrage
befaffen, ob fpegied ber «ßoftbienft bon red}tëmegen
anffdpttepticp ben Männern 3uftepe, fonbern mir
möchten bto§ gan3 befepeiben fragen, ob benn bie
dRänner fiep ftet§ nur auf ureigenem, fpegififdp
männtiepem ©rmerbSgebiete bemegt paben unb
nod} bemegen? ©a" meist bie $onfequen$ benn
boep gana erpebtiepe Söd}er auf. Sft etma ba§
Verfaufen bon Stednabetn, Vänbetn, knöpfen,
gabenfpupfen, ©cpönpeitSfeifen, ©itporienpädcpeit'
Soden, SRunbmaffer, 3iinbpöf3cpen, ©orfetë fBofh
papieren, VonbonS unb fatfd}er ^aaraöpfereien
Mie£.imönn]Ei<^cW «efdhäftigung? Sft eS au§=
fcpltepucpeS unb unberän^erticpeS SRänn er reept
3u fod}en, 311 mafepen, ©amen 3U frifiren, grauen
unb ß'tnber ärgttich 31t bepanbetn unb at§ ©e=
burtSpeffer 3U fungiren? Sft eê niept in'S grauen»
gebiet pinübergegriffen, metin dRänner ats £eb=
ammenteprer tpätig finb unb at§ ©amenfipneiber
menn fie fid} in'S §auSpattungS» unb fpeaied meib=
tiepe ^anbarbeitSgebiet berirren unb über bie ©r=
gtepungSbebürfniffe ber meibtiepen Sugenb bon
fid} aus enbgüttig abfpreepen Unb mit metdpem
fRecpte mafeen eS fid} fcptiefjticp bie dRänner an,
baS dleroen=, Seeten= unb ©mpfinbnngSteben beS
dBeibeë 3U beurtpeiten unb über ©paten ju ©e-

öoü gang jpegied meibtiepen
Urfaepen perborgerufen morben ^at ber dRann
miitticp ein 3ied}t, bie 3ut^cpnung§fäpigteit ober
ben momentanen döapnfinit einer grau 311 !on»
ftatiren, menu fpeaififcp meibtiepe 3uftänbe auf
Äörper unb ©eift einer Ungtücftidjen einaemirtt
patten? —

diein, im steinen mie im ©ropen paben bie
dRänner meitauS mepr meibticpeS Arbeitsgebiet
bejeüt, ats umgefeprt; nur nepmen eS bie grauen
ats unabmenbbareS ©efd}id gebutbig pin menu
bte dRäniter fiep auf bem natürtidpen ArbeitSfetbe
beS döetbeS Uebergriffe ertauben. ©S ftept baper
ben dRnnnern 90113 fepteept an, unb eS rieept gang
mtberfennbar nach püpfiepem Vrobneib, menu fie
bet meibtiepen ipoftbeamten megett bie Särmtrom^

V"en'.r ît,^r^)en 3d>ar mit pedem
^3übet begrüpen, menn aden grauen ein peimi-
feper ^erb minfte, mo fie in begtiidenber öänS=
licpfeit baS Sebett opne Sorge für beS SebeuS
yeotpburft geniepen fönnten, opne ipre H'raft auf
ben öffenttiepen ArbeitSmarft beS SebenS tragen
31t müffen ; at fein, fo tauge bie dRänner
pte3u nieptülatp iepaffen, fo tauge auep

" Al'.,.k,,-à
Siebenter Iahrga»!,. "»F

)ZK Organ des Schweizer Zraucn-Verband.

1885.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. ô. 70
Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Wertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Aon in Nr áà säen Irnâerci.

Kt. Kassen.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mitmonatlicher Schnittmusterbei'lage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Anmer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliche dem Ganzen Dich an. Samstag, den 26. September.

NerssandsUachrichten.

Der Ausschuß des „Schweizer Frauen-
Verband" wird am 15. Oktober in Zürich
zusammenkommen, um die Sektionsordnung Zu
berathen, einige vorliegende Fragen zu erledigen und
im Interesse der rationellen Volksernähruug die

vom 14.—19. Oktober dort stattfindende
Kochkunstausstellung zu besuchen.

^ ^

Der Kreis verein Zürich hielt am 14.

September in dort seine erste Sitzung. Nach einem

angehörten Vvrtrag „über die Dringlichkeit des haus-
wirthsch astlich en Unterrichtes für das heranwachsenden

weibliche Geschlecht" wurde der Beschluß

gefaßt, mit allen verfügbaren Mitteln diejenigen

Wege zu suchen, welche dem gewünschten Ziele

näher führen.

Weibliche Postbeamte.

Der „Basler Handels-Zeitung" vom 12.
September entnehmen wir nachfolgenden Artikel: Aus
Luzern erhalten wir folgende Zuschrift: Der
unerquickliche Federkampf in den hiesigen
Tagesblättern über den Postdienft der Herren und
Damen fängt nachgerade an langweilig zu werden.
Erreicht wird damit wenig oder nichts, vielleicht
etwa Aerger und Verdruß. Das Recht liegt auf
beiden Seiten. Wlr müssen es entschieden als
emen Fortschritt betrachten, daß auch weibliche
Postbeamte zum Dienste Zutritt haben. Es kaun
sich hier nur fragen, wer die nöthige Befähigung
und Requisite besitze. Die Damen wie die Herren
müssen nun einmal die vorgeschriebene Prüfung
bestehen. Die Verantwortlichkeit der einen ist gc-

P. groß wie die der andern; die durchschnittliche

Dienstzeit ebenfalls. Würde es den Männlichen

etwas nützen, wenn die Weiblichen geringer
salarirt würden? Erstere würden keinen Centime
mehr erhalten. Einzig dürfte es angezeigt sein,
daß für die Ueberzeit etwa, besonders für den
Nachtdienst, Gratifikationen verabreicht würden.
Für Verköstigung beim Fahrdienst sind die
Beamten angemessen entschädigt. Daß die weiblichen

Beamten beim Fahrdienst nicht verwendet werden,
ist selbstverständlich. Zum Nachtdienst dagegen
dürften, ohne daß es unschicklich wäre, auch die
Damen herbeigezogen werden.

Anmerkung des Redaktors. Wir müssen
gestehen, daß wir uns weder für weibliche
Buchhalter, noch Postbeamte, Telegraphisten, Schriftsetzer

?c. begeistern können.- I)... Freiherr à-v.
Krafft-Ebing, ein genauer Kenner der Nerven-'
krankheiten, sagt in seiner trefflichen Schrift über
gesunde und kranke Nerven: „Mag auch das Weib
virtuell befähigt sein, auf vielen Arbeitsgebieten
mit dem Manne in Konkurrenz zu treten, so war
doch seine Bestimmung bisher durch Jahrtausende
eine ganz andere. Die zur Vertretung eines sonst
dem Mann allein zukommenden wissenschaftlichen
oder artistischen Berufs nöthige aktuelle Leistungsfähigkeit

des Gehirns kann vom Weib erst im
Lauf von Generationen erworben werden. Nur
ganz vereinzelte, ungewöhnlich stark und günstig
veranlagte weibliche Individuen bestehen schon
heutzutage erfolgreich die ihnen durch moderne
soziale Verhältnisse aufgezwungene Konkurrenz mit
dem Mann auf geistigen Arbeitsgebieten. Die
große Mehrheit der diesen Kampf aufnehmenden
Weiber läuft Gefahr, dabei zu unterliegen. Die
Zahl der Besiegten und Todten ist ganz enorm.
Ueberaus häufig leiden weibliche Beamte, speziell
Buchhalter, Comptviristen, Telegraphisten Post-
bedienstete, an recht schweren Formen von
Nervenkrankheit und Nervenschwäche." — Deßhalb lasse
man den Beruf, der den Männern zukommt, auch
den Männern.

-i- 5

So äußert sich der Redaktor der „Basler
Handels-Zeitung". Zu diesem poo und eontra
können wir nicht schweigen. Jedenfalls hat der
betreffende Einsender vollständig recht, wenn er
die Berechtigung des weiblichen Geschlechtes, am
Postdienste partizipiren zu dürfen, unumwunden
ausspricht, und ebenso recht hat er, wenn er weder

in Besoldung, noch dienstlicher Leistung und
Verantwortung zwischen beiden Geschlechtern einen
Unterschied zulassen will. Beide müssen ja
dieselbe vorgeschriebene Prüfung bestehen.
Eigenthümlich liest sich's aber, wenn der Redaktor der
„Basler Handelszeitung" Zum Schlüsse sagt:
Darum lasse man den Berns, der den Männern
zukommt, auch den Männern.

Wir wollen uns heute nicht mit der Frage
befassen, ob speziell der Postdienft von rechtswegen
ausschließlich den Männern zustehe, sondern wir
möchten blos ganz bescheiden fragen, ob denn die
Männer sich stets nur auf ureigenem, spezifisch
männlichem Erwerbsgebiete bewegt haben und
noch bewegen? Da weist die Konsequenz denn
doch ganz erhebliche Löcher auf. Ist etwa das
Verkaufen von Stecknadeln, Bändeln, Knöpfen,
Fadenspuhlen, Schönheitsseifen, Cichorienpäckchen'
Socken, Mundwasser, Zündhölzchen, Corsets Post-
papieren, Bonbons und falscher Haarzöpfereien
Wî.männliche" Beschäftigung? Ist es
ausschließliches und unveräußerliches Mann er recht
zu kochen, zu waschen, Damen zu frisiren, Frauen
und Kinder ärztlich zu behandeln und als
Geburtshelfer zu fungiren? Ist es nicht im s Frauen-
gebiet hinübergegriffen, wenn Männer als
Hebammenlehrer thätig sind und als Damenschneider
wenn sie sich in's Haushaltungs- und speziell weibliche

Handarbeitsgebiet verirren und über die
Erziehungsbedürfnisse der weiblichen Jugend von
sich aus endgültig absprechen? Und mit welchem
Rechte maßen es sich schließlich die Männer an,das Nerven-, Seelen- und Empfinduugsleben des
Weibes zu beurtheilen und über Thaten zu Ge-

Zu sitzen, die von ganz speziell weiblichen
Ursachen hervorgerufen worden? Hat der Mann
wirklich ein Recht, die Zurechnungsfähigkeit oder
den momentanen Wahnsinn einer Frau zu kon-
statiren, wenn spezifisch weibliche Zustände auf
Körper und Geist einer Unglücklichen eingewirkt
hatten? —

Nein, im Kleinen wie im Großen haben die
Männer weitaus mehr weibliches Arbeitsgebiet
besetzt, als umgekehrt; nur nehmen es die Frauen
als unabwendbares Geschick geduldig hin wenn
die Männer sich auf dem natürlichen Arbeitsfelde
des Weibes Uebergriffe erlauben. Es steht daher
den Männern ganz schlecht an, und es riecht ganzunverkennbar nach häßlichem Brodueid, wenn sie
der weiblichen Postbeamten wegen die Lärmtrom-
îà Nasen. Wir würden es zwar mit Hellem
Zubel begrüßen, wenn allen Frauen ein heimischer

Herd winkte, wo sie in beglückender Häuslichkeit

das Leben ohne Sorge für des Lebens
Nothdurft genießen könnten, ohne ihre Kraft auf
den öffentlichen Arbeitsmarkt des Lebens tragen
zu müssen; allein, so lange die Männer
hiezu nicht Rath schaffen, so lange auch
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nur ein cûtgigcs meibItcße§ 20efen (unb fie
belaufen fid) auf ÜNißionen) gu feiner Sjçifteng
auf feine eigene $ r a f t unb © ß ä t i g f e i t
a n g e tu i e f e n i ft, f o I a it g e ß a b e u b i e Ni ü n*
ner a&fofut ücüt ^ïcipt, ber grau itgcub
eût lirbeiUgebiet ft reitig gu m ad) en. 0)ie
Scanner brausen babei nießt ängftlicß gu fein;
mo fie tiießtiger finb, ba merben fie aueß beoor*
gugt, unb tuo bie grauen oermöge if)rer fpegiett
meiblkßeu Slnlagen meniger unb tlngenügenbe!
leiften, mit ben Männern atfo nid)t erfolgreid)
ïonfurriren fönnen, ba mirb man fie audj gurüd*
meifen unb ben leiftuitglfäßigen SNaitn, ben 33er*
treter be! ftarfen Sefcßledjtel, beoorgugeu.

dltcrn uni) Stiiikr.
(5ïu§ bern Qfngtijdjen ü6crfeljt Don grau Dfeftor Sanbau.)

Sroß finb gemößnlidj bie Hoffnungen ber Sltern.
Nur eine „Niutter" fennt ba! Sefüßl bel Slugen*
bfidl, in melcßem fie ißr Neugeborene! gum erften
Niai an ißr éçmrg briidt; unb mer au^er einem
„Nater" ßegt Sntpfinbungen, benen gleid), bie
ißu erfüllen, menu er gum erften Niale fein IBilb
in bem Nntliße jene» Keinen unfcßulbigen SBefen!
fießt, beffen finblicßer ©cßrei, menn er e! in feinen
Slrmen ßält, gu fagen feßeint: „Niein Nater."

Noit biefem Ülugeubltcfe an beginnen bie etter-
litten Hoffnungen. ®a! £inb bringt fie mit fid)
auf bie SSBelt. 233ie gärtlicß bemalen bie (Sltern
ißr ®leinob, menn e! in ben Slrmen ber Niutter
ober in feiner Söiege rußt, 2Bie oft benten fie
an fein gufüitfttge! Sefcßid, fprecßenb: „2Ba! für
ein &inb mirb ba! merben?"

Söenn ber ©angling gum ®inb, ba! Äinb gum
güngfing, ber Säugling gum Nianne heranreift,
mefeße Srmartungen merben ba mad), ma! für
Päne entroorfen, melcße fiiße gufunft!=3lßiiungeit
taud)eu auf! S)ie Niutter hofft auf ihren ©oßn
alê auf ihre einftige ©tü^e ; ber SSater fieht in
ihm feinen Seßiifen, beibe freuen fid) feine! ge*
miffen Nußmel.

Söenn feine gäßigfeiten fich entmideln, fe^en
fie barin ober glauben e! boch gu fehen — unb
bie gärtlidje Sinbitbung mag ihnen oergiehen mer*
ben — bie ©puren be! Senie! unb bie güge
bei Slitßergemößnlicßen. Wulbriicße tinbifeßer Sei*
benfehaft, groben launenhafter Nerfeßrtßeiten unb
nicht gar feiten Nemeife oon Ungeßorfam, bie 2tn*
bere für eiuefcßlimmeNorbebeutung halten,.bleiben
entmeber unbemerft, ober ftören boeß meber bie
angenehmen Nifionen, nod) miitbern fie bie Sr*
martung tünftiger Nortrefflicßfeit.

®ie Hoffnung hat bie Herrfcßaft im elterlichen
Hergen. „Sllle Einher," fo läßt biefe fie fagen,
„haben ihre gehler unb £ßorßeiten, biefe! nicht
mehr all aubere." 0)er Nater fdjicft ben ©ohn
gur ©chule, bie Seift unb Semiitß bilben unb
ihn für7! Seben oorbereiten foil. 2öie oft in biefer
geit haben nicht Nater unb Niutter trauließe Um
terßaltung über ihren ©ohn geführt, melcße gu*
funftlbilber feiner Karriere entmorfen! ©icherlich,
foleße gäßigfeiten, fofcße Norgiige müffeu Srfolg
haben! —

Unter ber Saft bei Seben! unb ben Niiißen
ber Slrbeit für feine gamilie blidt ber Nater über
bie gugeub feiner ßinber ßinau! in bie gufunft
unb genießt im Norau! bie grettben, bie ber
©ehorfam, bie SDanfbarteit uub bie @efchid(id)feit
berjenigen ihm bieten, bie bie ©tüpe feine! Sllterl
unb bie SSerforger ber Hinterbliebenen fein merben,
menu er gur Nupe gegangen ift.

Sieblicpe Neflerioneit, frohe Slt)nmtgen Uber
aq, in nieten gälten eitle gllufionen!

Uber, mal ift e! benu, bal bie elterlichen
Hoffnungen Oereitelt?

^m Nerl)ä(tniü ber (SIteru gu ben Âinbern
gibt e! feinen fthäblidjereu (Sinflug auf biefe, all
bie allgugroBe Nad)ficht jener. Un @li7! unb ©)a=
nib I ©öhiieu geigt un! bie 33ibe£ bie fdjlimmen
golgen übergroßer Ntilbe, bie bie Altern pinbert,
in gemiffeu gälten ein entfd)iebene! „Nein" gu
fagen, um bie Sliuber nicht gu betrüben. Unftatt :

fie gu beherrfeßen, lehren fie bie göttliche Drbnung
um unb merben oon ihnen bef)errjcht. ®em gm=
puffe btinber Siebe fotgenb, laffen fie bie ©ohne
ihren eigenen 2öeg gehen. S)er meife ©alomo bjält
bie! für bie ftdjerfte Niethobe, feilt Sl'inb gu oer=
berben. Niete feiner ©pri'tcfje enthaften Stöarmtm

gen unb empfehlen ben üeruünftigen ©ebraudh ber

©träfe.
Heutgutage fcf)eint man ber Sltificht gu fein,

baß ©alomo bod) mo£)l gu beforgt in biefem ipunfte
gemefen, ober boch, f° richtig aud) feine SNajimen
in jenem „roßen Zeitalter" gemefen, fo menig feien
fie einem „oerfeinerten ©efeÜfdjaftl-guftanb", beit
mir gu genießen bal ©litd ßaben, angemeffen.
(Sin großer StjUl öon giinglingen ber gegenmär=
tigeu (Generation mädh§t unter ber milbeit HeiU'=

paft biefer „oerbefferten ©runbfäße" auf, bereu
mefentlichfter gnßalt ift : Sie (Sltern folten ifjren
^inbern rnoßl rath en, uid)t aber befehlen.

9Nan geftatte g. N. einem Nater, rnoßl gu
feinem ©oßne gu fagen: ,,gd) mürbe $bir ratßen,
ba! gu tljun" zc., unb einer Niutter auf bie SBüttfche
ißrer ^oeßter gu äußern: ,,gd) mürbe e! lieber
feßen, menn SDu e! fo madjteft" zc., aber e! mürbe
für riguro! erachtet merben, biefe Norfdjläge in
bie gorm oon Nefeßleu gu bleiben.

Moniten mir barnaeß über bie golgen erftaunt
fein Non allen ©eiten ßört man klagen über
bie SSillfür uub ben Ungeßorfam ber gugeub.
Nicßtacßtung ber (Sltern ift gu einem ßeroorragetiben
(Sharafteriftifumbergeitgernorben, fo in bie Singen
fatlenb, baß nur ber Nliitbe e§ uießt fießt.

gn altbiblifcßen geiten gab e! ein ©efeß, ba!
oerorbnete: „SBenn gemanb einen miberfpänftigen
©oßn ßat, ber ber ©timme feine! Nater! ober
feiner Ntutter nicht geßoreßen mill, fefbft naeßbem
er gegücßtigt morbeu, fo fotlen ißn bie Sltern gu
ben Slelteften ber ©tobt bringen, unb menu ber

gall feftgeftellt morben, fotlen bie SNänner gu=
fammenberufen merben, um ißn gu fteinigen."

StBenu folcdje ©efeße in unferen ©ageit ©eltung
hätten, fo mären berartige S^efutionen eine alU
täglicße ©ad)e unb teiber mären bie betroffenen
faft ebenfo oft Xöcßter all ©ößue.

@! ift ein göttliche! (Gebot : „Sßre teilten
Nater unb ®eine Nîutter! Sßre fie, inbem ®u
fie liebft (Sßre fie, inbem ®u ißnen oertrauft!
Sßrs fie, inbem SDu Sitte! oermeibeft, ma! fie
betrübt! Sßre fie/ tubent ®u Sitte!, mal in deiner
SNacßt fteßt, tßuft, ißr SBoßlfein unb ißr (Gfüd
gu beförbern! ®ie! gebieten 3)ir bie Neligion unb
bie Nernunft."

Slber e! gibt junge Seute, bie fidj nießt oon
ber Neligion gebieten laffen motten, mie fie fid)
gegen ißre Sltern gu üerßaften ßabeit. grüß oon
einem falfdjen begriff oon Unabhängigfeit erfüllt,
halten fie el für ein geießen oon Seift unb SBürbe,
bie Letten finblicßer Untermürfigfeit gu gerreißen
unb nur infomeit ißren Sltern gu millfaßren, all
bie Slnficßten berfelben mit ißren eigenen überein*
ftimmen. SBenn ißre Sltern ber Snergie ermangeln
unb bie gügef mit lofer H^b ßalten, merben fie
bie! ficßerlicß beniißen. S)aßer ßnbet man manchen

©oßn unb mandje £ocßter in Sefeüfcßaft lieben!*
miirbig, beobachtet man fie aber im Haufe' f°
geigen fie fieß mürrifcß unb unbefeßeiben gegen

bater unb SNutter.
Sine! SNenfcßen roaßrer Sßarafter ift aber

ber, ben er gu Haufe ßat. befeßeibeußeit, guoor*
fommenheit unb feine Sebenlart tonnen gum©d)ein
angenommen merben, aber ber maßre Sßarafter
eine! ungeßorfamen unb uiießrerbietigen Äinbe!
mirb au! feinen Hant)lungen im Haufe erfannt.

O, baß ba! $inb boeß lieber bie feßeefen Nlide
ber Slußenmelt unb ba! liebeooKe Sätßeln beu

Sltern barböte!
dürfte id) jungen SNäiineru, bie eine Sefäßrtin

für bie Sebenlreife fud)en, ein SBort in7! 0ßr
fliiftern, icß mürbe ißnen fagen: „Ha^et ^t, baß,
beoor gßr Suer Söort oerpfänbet, gßr beu Sßa*
rafter ber Srmäßften in ißrem eigenen Heim feuneit
lernt unb baß uießt äußere Neige Sud) in eine

Nerbinbung mit einer pflid)toergeffenen £od)ter
lode! diejenige, meld)e gegen ißre Sltern uneßr*'

erbietig ift, mirb el, ift ber H^nigmonb oergangen,
aiicß 9KU11 ®ncß fein- Uub menn bie gaßre fié
ißrer perfönlicßen Neige, bie Suere ©iune gefeffelt,
beraubt ßaben, bleibt Sud) nur bie traurige Srb*
feßaft ißrer Saunen."

®od), bamit mau mid) meßt mit Ned)t ber
fßarteilid)feit geiße, füge id) ßingu, baß biefer Natß
in gleicher SBeife aud) bem anbern ©efd)lecßte gilt.
Nur bie größte Nerblenbung fönnte ein junge!
SNäbd)ett oeranlaffeit, fid) mit einem jungen SNattne
gu Oerbinben, oon bem fie tueiß, baß er ein un*
eßrerbietiger ©oßn ift. SNit unfehlbarer Semiß*
ßeit ßeiratßet fie in einem foldjeu einen Sprannen.
®ie befte Sarantie für eßelidie! Slüd bietet bie
ßerglitße gSietät bei SNanne! unb feine fiitblidje
guneigung. ®er junge SNanu, ber feine SNutter
liebt unb auf ißr SBoßt bebaeßt ift, mirb ficßerlicß
aud) feine grau nießt oernaeßfäffigen. Sl ift einer
ber fcßönften Sobfpriid)e, bie einem SNanne gegolft
merben fönnen, menu el oott ißm ßeißt: „Sr ift
fo gärtlid) gegen feine NSutter " ®arum, gßr i^oeß*
ter, fraget, anftatt Sud) burdß ©djönßeit unb Seift
bleitben gu laffen, beoor gßr ben unmiberruflicßeit
©d)ritt tßut, ob Suer greier feine Nlutter liebt!

®od), menn auch 9r0^er Se=

ringfd)ä|ung ber Sltern ißrer übergroßen Nacß*
fießt gugufdßreiben ift, fo motten mir un! boeß

hüten, nießt, inbem mir bie ©cßlla oermeiben, in
bie Sßarpbbi! gu geratßen.

Näter, reiget Suere Einher nießt gum gorne,
bamit fie nießt entmutßigt merben. ®a! ©cepter,
ba! in bi'e Hmb ber Sltern gelegt rnarb, ift ein
©cepter ber Siebe; mit Sßeilßeit uub gnnigfeit
gefüßrt, mirb e! niemal! ein Sl'inb entfrembeit.

Sl ift ein üerßätigiiißoolter geßfer, meitit Sl*
tern ißre ßtnber fo beßerrfdjen, baß biefe ißnen
mit ber gureßt gegenübertreten, bie afiatifeße ©fla*
oeu in Segentoart ißre! H^ni empfinbeu. Un*
gmeifetßaft ift oft bie ©trenge, bie bie Einher oon
ben Sltern gurüdftößt, unbeabfießtigt; aber bie

golgen, bie fie ßeroorbriitgt, menn fie gur Se*
moßnßeit gemorben, finb fo oerberblicß, baß mir
nießt genug baoor marnen fönnen. S! ift ber
Sltern fßfltcßt unb Norrecßt, be! ^iube! Ner*
trauen gu geminnett unb tu feiner Nrnft eilte gärt*
lid)e guneigung, oerbunbeit mit Nereßrutig, gu
ttäßren. 2)ie! mirb meber bureß fcßlaffe gügef*
füßruitg, noeß ^ur(ß übergroße Slutorität erreießt.
gebe biefer fNetßobeu oerbirbt ba! $inb unb mad)t
e! unfähig für bie ptießten uub giele be! Seben!.
Hier, mie in beit meiften fingen, gibt e! eine

golbene N^itte, bie gu erreichen oiel SNüße, oor
Slllem aber göttlicßeu Neiftanb erforbert, bie aber,
einmal gemonnen, reießeu Srtrag au ßäullicßem
Stüde trägt. — Uub mefcß7 ein ©cßaß ift biefe!
ßäullicße Slitd, üon bem ber ®icßter Somper fagt :

„^äullidje! ©liicf, bit etttjiger ©egen
SPavabtefcö, ber ben Salt überlebt bat;

®u bift bie SJtutter ber ©ugeub; in betnen Krincit
ßacbelt fie. erfebeiut fie, ma! fie mirftieß iß;
$om Rimmel geboren unb loteber für ben Himmel

beftimmt."
gcß miß nur ßingufügen, baß felbft liebeoolte

Sltern oft irren, inbem fie oon ißrem $inbe Se*
ßorfam forberit oßne geniigetibe Negrüubung, ja
fogar gegen bie Nernunft. NSenit uufere Einher
gu größerer Neife ßeranmaeßfeu, tonnen mir faum
ermarten, ißre Nereßrung unb Siebe un! gu er*
ßalten, menu mir fie mit NMUfür uub H<mrfcß=
fueßt beßanbellt. Söenti fie fiißlen, baß fie fäßig
finb, felbftftänbig gu urtßeilen, ift e! unrichtig,
ißren Seift burd) bloße Slutorität beugen gu mol*
leu. $iefe Ungered)tigfeit feiten! ber'Sftern ent*
frembet oft bie güttgliitge beit Siuftüffen bei Hau*
fei. gßr Sefiißl barf nießt unnötßig oerleßt, ißre
Norfteltungen mitffen nid/t barfcß abgeraiefett mer*
beu. SlUeé muß angemeubet merben, fie gu über*
teben, ißren ©inn gu äuberit.

®ie Srgebenßeit, bie folcßermeife burd) lieber*
geugung gemonnen ift, gibt bem Nanbe finblicßer
sgietät fri'fcße Äraft utib Slaftigität, mäßrenb ftarre
Untermerfuitg, burd) bloße Slutorität ergielt, bal
Nanb locfert unb nießt feiten bem oölltgen Niß
oorangeßt. 2Bo eine erufte fNeinung!oerf(ßieben*
ßeit gmifeßen Sltern unb ®inb befteßt, fottte bei*
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nur ein einziges weibliches Wesen (und sie

belaufen sich auf Millionen) zu seiner Existenz
auf seine eigene Kraft und Thätigkeit
a n gewiesen ist, s o la n ge h a ben die Mün-
ner absolut kein Aecht, der Frau irgend
ein Arbeitsgebiet streitig zu machen. Die
Männer brauchen dabei nicht ängstlich zu sein;
wo sie tüchtiger sind, da werden sie auch bevorzugt,

und wo die Frauen vermöge ihrer speziell
weiblichen Anlagen weniger und Ungenügendes
leisten, mit den Männern also nicht erfolgreich
konkurriren können, da wird man sie auch zurückweisen

und den leistungsfähigen Mann, den
Vertreter des starken Geschlechtes, bevorzugen.

Eltern n»d Kinder.
(Aus dem Englischen übersetzt von Frau Rektor Landau.)

Groß sind gewöhnlich die Hoffnungen der Eltern.
Nur eine „Mutter" kennt das Gefühl des Augenblicks,

in welchem sie ihr Neugeborenes zum ersten
Mal an ihr Herz drückt; und wer außer einem

„Vater" hegt Empfindungen, denen gleich, die
ihn erfüllen, wenn er zum ersten Male fein Bild
in dem Antlitze jenes kleinen unschuldigen Wesens
sieht, dessen kindlicher Schrei, wenn er es in seinen
Armen hält, zu sagen scheint: „Mein Vater."

Von diesem Augenblicke an beginnen die
elterlichen Hoffnungen. Das Kind bringt sie mit sich

auf die Welt. Wie zärtlich bewachen die Eltern
ihr Kleinod, wenn es in den Armen der Mutter
oder in seiner Wiege ruht. Wie oft denken sie

an sein zukünftiges Geschick, sprechend: „Was für
ein Kind wird das werden?"

Wenn der Säugling zum Kind, das Kind zum
Jüngling, der Jüngling zum Manne heranreift,
welche Erwartungen werden da wach, was für
Pläne entworfen, welche süße Zukunfts-Ahnungen
tauchen auf! Die Mutter hofft auf ihren Sohn
als auf ihre einstige Stütze; der Vater sieht in
ihm seinen Gehilfen, beide freuen sich seines
gewissen Ruhmes.

Wenn seine Fähigkeiten sich entwickeln, sehen
sie darin oder glauben es doch zu sehen — und
die zärtliche Einbildung mag ihnen verziehen werden

— die Spuren des Genies und die Züge
des Außergewöhnlichen. Ausbrüche kindischer
Leidenschaft, Proben launenhafter Verkehrtheiten und
nicht gar selten Beweise von Ungehorsam, die
Andere für eine schlimme Vorbedeutung halten, bleiben
entweder unbemerkt, oder stören doch weder die
angenehmen Visionen, noch mindern sie die

Erwartung künftiger Vortrefflichkeit.
Die Hoffnung hat die Herrschaft im elterlichen

Herzen. „Alle Kinder," so läßt diese sie sagen,

„haben ihre Fehler und Thorheiten, dieses nicht
mehr als andere." Der Vater schickt den Sohn
zur Schule, die Geist und Gemüth bilden und
ihn füsts Leben vorbereiten soll. Wie oft in dieser
Zeit haben nicht Vater und Mutter trauliche
Unterhaltung über ihren Sohn geführt, welche
Zukunftsbilder seiner Carriere entworfen! Sicherlich,
solche Fähigkeiten, solche Vorzüge müssen Erfolg
haben! —

Unter der Last des Lebens und den Mühen
der Arbeit für seine Familie blickt der Vater über
die Jugend seiner Kinder hinaus in die Zukunft
und genießt im Voraus die Freuden, die der
Gehorsam, die Dankbarkeit und die Geschicklichkeit
derjenigen ihm bieten, die die Stütze seines Alters
und die Versorger der Hinterbliebenen sein werden,
wenn er zur Ruhe gegangen ist.

Liebliche Reflexionen, frohe Ahnungen! Aber
ach, in vielen Fällen eitle Illusionen!

Aber, was ist es denn, das die elterlichen
Hoffnungen vereitelt?

xM Verhältniß der Eltern zu den Kindern
gibt es keinen schädlicheren Einfluß auf diese, als
d:e allzugroße Nachsicht jener. An Elcks und David

s Söhnen Zeigt uns die Bibel die schlimmen
Folgen übergroßer Milde, die die Eltern hindert,
in gewissen Füllen ein entschiedenes „Nein" Zu
sagen, um die Kinder nicht zu betrüben. Anstatt

fie zu beherrschen, kehren sie die göttliche Ordnung
um und werden von ihnen beherrscht. Dem
Impulse blinder Liebe folgend, lassen sie die Söhne
ihren eigenen Weg gehen. Der weise Salomo hält
dies für die sicherste Methode, sein Kind zu
verderben. Viele seiner Sprüche enthalten Warnungen

und empfehlen den vernünftigen Gebranch der

Strafe.
Heutzutage scheint man der Anficht zu sein,

daß Salomo doch wohl zu besorgt in diesem Punkte
gewesen, oder doch, so richtig auch seine Maximen
in jenem „rohen Zeitalter" gewesen, so wenig seien
sie einem „verfeinerten Gesellschafts-Zustand", den
wir zu genießen das Glück haben, angemessen.
Ein großer Theil von Jünglingen der gegenwärtigen

Generation wächst unter der milden Herrschaft

dieser „verbesserten Grundsätze" auf, deren
wesentlichster Inhalt ist: Die Eltern sollen ihren
Kindern wohl rathen, nicht aber befehlen.

Man gestatte z. B. einem Vater, wohl zu
seinem Sohne zu sagen: „Ich würde Dir rathen,
das zu thun" w., und einer Mutter auf die Wünsche
ihrer Tochter zu äußern: „Ich würde es lieber
sehen, wenn Du es so machtest" w., aber es würde
für riguros erachtet werden, diese Vorschläge in
die Form von Befehlen zu kleiden.

Können wir darnach über die Folgen erstaunt
sein Von allen Seiten hört man Klagen über
die Willkür und den Ungehorsam der Jugend.
Nichtachtung der Eltern ist zu einem hervorragenden
Charakteristikum der Zeit geworden, so in die Augen
fallend, daß nur der Blinde es nicht sieht.

In altbiblischen Zeiten gab es ein Gesetz, das
verordnete: „Wenn Jemand einen widerspänstigen
Sohn hat, der der Stimme seines Vaters oder
seiner Mutter nicht gehorchen will, selbst nachdem
er gezüchtigt worden, so sollen ihn die Eltern zu
den Nettesten der Stadt bringen, und wenn der

Fall festgestellt worden, sollen die Männer
zusammenberufen werden, um ihn zu steinigen."

Wenn solche Gesetze in unseren Tagen Geltung
hätten, so wären derartige Exekutionen eine
alltägliche Sache und leider wären die Betroffenen
fast ebenso oft Töchter als Söhne.

Es ist ein göttliches Gebot: „Ehre Deinen
Vater und Deine Mutter! Ehre sie, indem Du
sie liebst! Ehre sie, indem Du ihnen vertraust!
Ehre sie, indem Du Alles vermeidest, was sie

betrübt! Ehre sie, indem Du Alles, was in Deiner
Macht steht, thust, ihr Wohlsein und ihr Glück

zu befördern! Dies gebieten Dir die Religion und
die Vernunft."

Aber es gibt junge Leute, die sich nicht von
der Religion gebieten lassen wollen, wie sie sich

gegen ihre Eltern zu verhalten haben. Früh von
einem falschen Begriff von Unabhängigkeit erfüllt,
halten sie es für ein Zeichen von Geist und Würde,
die Ketten kindlicher Unterwürfigkeit zu zerreißen
und nur insoweit ihren Eltern zu willfahren, als
die Ansichten derselben mit ihren eigenen
übereinstimmen. Wenn ihre Eltern der Energie ermangeln
und die Zügel mit loser Hand halten, werden sie
dies sicherlich benützen. Daher findet man manchen

Sohn und manche Tochter in Gesellschaft liebenswürdig,

beobachtet man sie aber ckn Hause, so

zeigen fie sich mürrisch und unbescheiden gegen

Vater und Mutter.
Eines Menschen wahrer Charakter ist aber

der, den er zu Hause hat. Bescheidenheit,
Zuvorkommenheit und feine Lebensart können zum Schein
angenommen werden, aber der wahre Charakter
eines ungehorsamen und unehrerbietigen Kindes
wird aus seinen Handlungen im Hause erkannt.

O, daß das Kind doch lieber die scheelen Blicke
der Außenwelt und das liebevolle Lächeln den

Eltern darböte!
Dürfte ich jungen Männern, die eine Gefährtin

für die Lebensreise suchen, ein Wort in's Ohr
flüstern, ich würde ihnen sagen: „Habet Acht, daß,
bevor Ihr Euer Wort verpfändet, Ihr den
Charakter der Erwählten in ihrem eigenen Heim kennen

lernt und daß nicht äußere Reize Euch in eine

Verbindung mit einer pflichtvergessenen Tochter
locke! Diejenige, welche gegen ihre Eltern unehr-'

erbietig ist, wird es, ist der Honigmond vergangen,
auch gegen Euch sein. Und wenn die Jahre sie
ihrer persönlichen Reize, die Euere Sinne gefesselt,
beraubt haben, bleibt Euch nur die traurige
Erbschaft ihrer Launen."

Doch, damit mau mich nicht mit Recht der
Parteilichkeit Zeihe, füge ich hinzu, daß dieser Rath
in gleicher Weise auch dem andern Geschlechte gilt.
Nur die größte Verblendung könnte ein junges
Mädchen veranlassen, sich mit einem jungen Manne
zu verbinden, von dem sie weiß, daß er ein
unehrerbietiger Sohn ist. Mit unfehlbarer Gewißheit

heirathet sie in einem solchen einen Tyrannen.
Die beste Garantie für eheliches Glück bietet die
herzliche Pietät des Mannes und seine kindliche
Zuneigung. Der junge Mann, der seine Mutter
liebt und auf ihr Wohl bedacht ist, wird sicherlich
auch seine Frau nicht vernachlässigen. Es ist einer
der schönsten Lobsprüche, die einem Manne gezollt
werden können, wenn es von ihm heißt: „Er ist
so zärtlich gegen seine Mutter! " Darum, Ihr Töchter,

fraget, anstatt Euch durch Schönheit und Geist
blenden zu lassen, bevor Ihr den unwiderruflichen
Schritt thut, ob Euer Freier seine Mutter liebt!

Doch, wenn auch ein großer Theil der

Geringschätzung der Eltern ihrer übergroßen Nachsicht

zuzuschreiben ist, so wollen wir uns doch

hüten, nicht, indem wir die Scylla vermeiden, in
die Charybdis zu gerathen.

Väter, reizet Euere Kinder nicht zum Zorne,
daniit sie nicht entmuthigt werden. Das Scepter,
das in die Hand der Eltern gelegt ward, ist ein
Scepter der Liebe; mit Weisheit und Innigkeit
geführt, wird es niemals ein Kind entfremden.

Es ist ein verhängnißvoller Fehler, wenn
Eltern ihre Kinder so beherrschen, daß diese ihnen
mit der Furcht gegenübertreten, die asiatische Sklaven

in Gegenwart ihres Herrn empfinden.
Unzweifelhaft ist oft die Strenge, die die Kinder von
den Eltern zurückstößt, unbeabsichtigt; aber die

Folgen, die sie hervorbringt, wenn sie zur
Gewohnheit geworden, sind so verderblich, daß wir
nicht genug davor warnen können. Es ist der
Eltern Pflicht und Vorrecht, des Kindes
Vertrauen zu gewinnen und in seiner Brust eine zärtliche

Zuneigung, verbunden mit Verehrung, zu
nähren. Dies wird weder durch schlaffe
Zügelführung, noch durch übergroße Autorität erreicht.
Jede dieser Methoden verdirbt das Kind und macht
es unfähig für die Pflichten und Ziele des Lebens.
Hier, wie in den meisten Dingen, gibt es eine

goldene Mitte, die zu erreichen viel Mühe, vor
Allem aber göttlichen Beistand erfordert, die aber,
einmal gewonnen, reichen Ertrag an häuslichem
Glücke trägt. — Und welch' ein Schatz ist dieses

häusliche Glück, von dem der Dichter Cowper sagt:

„Häusliches Glück, du einziger Segen
Des Paradieses, der den Fall überlebt hat:
Du bist die Mutter der Tugend; m deinen Armen
Lächelt sie. erscheint sie, was sie wirklich ist;
Vom Himmel geboren und wieder für den Himmel

bestimmt."
Ich will nur hinzufügen, daß selbst liebevolle

Eltern oft irren, indem sie von ihrem Kinde
Gehorsam fordern ohne genügende Begründung, ja
sogar gegen die Vernunft. Wenn unsere Kinder
zu größerer Reife heranwachsen, können wir kaum
erwarten, ihre Verehrung und Liebe uns zu
erhalten, wenn wir fie mit Willkür und Herrschsucht

behandeln. Wenn sie fühlen, daß sie fähig
sind, selbstständig zu urtheilen, ist es unrichtig,
ihren Geist durch bloße Autorität beugen zu wollen.

Diese Ungerechtigkeit seitens der'Eltern
entfremdet oft die Jünglinge den Einflüssen des Hauses.

Ihr Gefühl darf nicht unnöthig verletzt, ihre
Vorstellungen müssen nickst barsch abgewiesen werden.

Alles muß angewendet werden, sie zu
überreden, ihren Sinn zu ändern.

Die Ergebenheit, die solcherweise durch
Ueberzeugung gewonnen ist, gibt dem Bande kindlicher
Pietät frische Kraft und Elastizität, während starre
Unterwerfung, durch bloße Autorität erzielt, das

Band lockert und nicht selten dem völligen Riß
vorangeht. Wo eine ernste Meinungsverschiedenheit

zwischen Eltern und Kind besteht, sollte bei-



berfeitig AtteS aufgeboten werben, um suoerpin-
bern, baf bie abwetdjeitben Meinungen eine ©e-

füptSentfrembmig herbeiführen. Uub btejeS trau-
rige SRefuîtat wirb gewöhnlich abgeweubet, wenn,

anftatt bie ©adje 31t einer augenblidttcpen ©ntfdjei-
bung 31t brängen, etwas aufgefcpoben wirb. Senn
bie ©(entente, wetcpe in bte Söfimg gerabe praf-
tifdfjer gragen eintreten, ättbertt ftcp fo fepr mit
bett llmftänbeu, baf eine grage faitm nott einem
ARonat pm anberit, ja Don einem Sage 311111 an-
bern öiefetbe btetbt.

Sie ^te nächft ber Religion bas befte

ffeitmittet für bie ©orge ift, löst and) am beften
bie ßweifet uub ©djwierigfeiteit. Spre fanfte,
aber majeftätifcpe ARacpt pat fdjott oft Saufet in
fpette oerwanbeit, frumute ASege gerabe gemacpt.
©ie erweist ftd) atS weifer ©cpiebSricpter 'swtfcpett

getrennten greunbett unb bewahrt ber gatnitie
ben grieben.

* JUic foil itiitu Vit litte im fdjuljiflidjtigeu

Jlter lüftet?
(® i rt e 11 ei n e © tub te.)

©ei ber gufbef(eibung anfangettb, wirb
boit ©eite gewiegter Sterbe ber Aufidjt beige-

pftidjtet, baf für ben guf fefteS ©dfupwerf am

SWednnifigften fei; eS fcpiife bor f5eitchbigfeit unb

batte gfeichmciBig warm. 3" warme gufbefteibung
fei, weit fcp weiferregenb, fcbäbtid), baber finb and)
©ummifcpupe beim ©ifett niept ftattbaft; attbern-
faits aber fcpüpett fie im ASinter bett guf bor
tröffe unb Reifte. ©S fei frühzeitig mit ber Ab-
biirtuug ju beginnen, wetcpe teiber burd) bie jefige
ARobe ber bieten ©obteit unb ber Seberftiefet febr
erfdjwert werbe. ©S treten teidjt ©töruitgett ein,
wenn eine Aenberung in ber gufbefteibung nötpig
wirb. Saber taffe matt bie Hinber Aöinter unb
©omnter gteidpnäfig baSfetbe ©cpupseug tragen.
3ur Abpürtung wirb är^ttidjerfeitS üietfad) tatte
Abreibung ber güfe bor bem ©eptafeugepen em-
pfopten, eine fßro^ebur, an bie matt bie giif e auep
im borgerüdten Atter noch gewöpnen tann, wenn
man bte Abreibungen tauwarm anfangettb, ttad)
unb nach immer fätter fortfetjt. ßu enqe ©d)ube
eqeugeu bett gröften Alacptpeit, fowopHörpertid)
Wie geiftig, inbem burd) bett Srud berfetbeu
©todungen beS ©tuteS perüorgebracpt werben
tonnen. (Stud) w 011 e it e © trüm p f e finb mög-
tiebft 3U beritteiben, weit burd) bie teife (Reibung
ber ffautueroen eine ©erweicptidjuitg herbeigeführt
wirb.) fjwpe Abfäfe finb atS irratiouetl 311 üer-
werfen; eS teibet baburcp baS ARuSfetfpftem, fo-
wie baS Huod)eitgeriift beS gufeS. antife

guf t)at aud) nur bie einfache ©anbate.

Sie Hopfbebedung. ©S wirb eine nicf)t

3U fd)Were uub nicht 311 warme ARiife empfopten.
©S fei nämtich trop beS mit (Red)t aögemein 6c-

fürworteten AbpärtungSjpftemS boep eine Hopf-
bebeduttg auep im ©omnter wünjcpeuSmertp, um

©d)up gegen bie ©onnenftrapten 3U paben. StuS

bem ©runbe biirfe ber ©epirm nicht p fteiit fein,

gut bett Aßinter empfehlen fid) Dprenftappen,
ba bie Dpreu eine geringere ©tutsirfutation haben,
©or bett bato fo häufigen fpetpiüpeit ber Knaben
wirb gewarnt, weit fie ben Hopf erpifen, anftatt
ipn_ nur oor Hätte fcpüpen. Sie ARäbcpeu be-

treffenb, fei ein ruttber £mt, mit feit(id) perunter-
gebogenem (Ranbe, bie tteibfamfte unb rieptigfte
Hopfbebedutig. ©epr 3U bettagen feien pier bie
oft gerabep unnatürlichen uub' täcpertid)en StuS-
Witcpfe ber ARobe.

Sie ^atSbetteibung fott eine ganj teiepte
fein urb bie jept gar päufigeu wotteuen ©pwatS
unb ©aepenes finb einzig in StuSuapmefätten, 3. 23.
bei twrpanbeiteu fraufpaften ©nt3iutbungeu, an-
pwenbeu. normatem@efunbpeitS3uftaitbe tann
bet

^

winbftitteui SBetter fetbft in ber Hätte febe
watmere Ilmpüttmig beS (patfeS rgegfatteu. ©0113
befonberS 31t warnen ift oor 3U engen Hragen
unb (iraoatten, ba jeber Srucf auf bie ftaep auf-
liegenben §atSaberit feid)t ©törungen peroorrttfen.
Um bett Çatê rechtzeitig abgupärten, fange man
früh an, Hinber ftetS fätter 3U babett unb bie-

^ruuru-geUmtg — glätter für ben Ijäusliiprn

fetbert fetbft fatier ßuft auS3ufepen; btoS oor
Söinb unb ©türm fcpüpe man fie. Sägücp fatte

SBafd)Uttgett üott Sruft unb §atS finb bei gröpern
Hinbern burcpauS unertäptt(|. Serart fattn ben

3Ranbetent3iinbungen 2c. Porgebeugt werben ; finb
feboep fd)on SatSfranfpeiteu bagewefett, bann ift
feine beftiinmte fReget über 23epanbtung unb Se-
fteibung aufzufteüeu.

SaS fefte 3ufQmmenfepnitrett irgenb
wetd)er Speite ober Drgane ift ernfttiep 3U Oer-
metbett. Sapin gepören: 3U enge 93?anf(petten unb

©trumpfbänber, baS ftramme Âît3iepeit ber Unter-
rodSbättber um bie Ruften uttb bie engen ©d)nür-
teiber. Surcp bie tepfertt entftept eine niept fettene
H'raitfpeit, bie ©dpuirteber, bei wefdjer bie Seber

oottftäubig peruntergebrüdt ift. 23efonberS bebenf-

tid) finb bie f^otgen beS 3U eng geprepten SBruft-

faftenS; bie SfuSbepnung ber ßitngen beint Sttp-
mungS))ro3ep wirb bepinbert unb bei Hinbertt
fogar bie ©ntwidtung biefeS SrgatteS fepr
beeinträchtigt.

Unterbetnfteiber finb für beibe©efepted)-
ter empfeptenSwertp, ja nötpig, uttb 3War paupt-
fäcpticp im Sntereffe ber fRetnticpfeit.

«^ofenträger finb btoS bantt uitfcpäbticp,
weint fie efaftifcp genug fittb, jeber Bewegung
ttad)3ugebett. 23ei Su mit bun g en ittup jebeS

^emmnip für ^atS, 23ruftfaften unb Seib
entfernt Werben. Ser ©urt ift beppatb 3U oerwerfen.

Sie §ofett mögen etwaS pod) pinaufgepen,
um über bem 23ruftfaften gefnöpft 31t werben.

23eim Sefen ber oorftepenben Spefen mag fiep
öieffeiept pie unb ba ein SläScpen rümpfen, atiein
biefetbeu entftammeit einem 3ir^ er^Per ünb
pocpangefepeiter SerufSmäntter, bie fid) 31t einem
Hottegium 3ufammengetpan paben, um über baS

Sputt unb Saffett ber ÜRenfcpen, grop unb ftein,
31t beratpen. j. s. in L.

Sonnenbcrtj ki fmm,

Sn bem unS üon ber 23orfteperfcpaft foeben
3ugefommeiiett 58erid)te finben wir fofgenbe ©tetle:

„SSer wollte bie iRotpwenbigfeit itttb bie fßftidpt

3ur ©rpattuug oott SUttungSanftatten beftreiten?
wer ipr fegenSreicpeS SSirfen in fyrage [fetten
SÖäcptetn bei iöern, ©ottttenberg bei Su3ern, fRid)-
terSwit im Hanton 3üncp atS fcpwegerifdte fRet-
tungSanftatteu int Vereine ber oieten fantonaten
gteid)artigen Stnftatteu finb ABerfe, getragen oom
©eifte ^eittrid) ipefta^i'S, Senftuäter djriftticpen
©inneS uttb ber ÀRenfcpentiebe.

Aöetd)eS finb bie tiefern ©rüttbe, Wetd)e bie
3ögtiitge uuferer Stnftatt 3ufi'tpren? @S finb ittS-
befonbere fotgenbe: 23erfommene©tteru gebenipren
Hinbern baS Seifpiet beS ©Öfen, taffen fie opne
3ucptunbDrbnung aufwad)fen unb öeruadjtäffigen
iprefitttidj-retigiöfe (Si^iepuug ; — Armutp, (Stenb,
baS Düngen nadj tägtiepem uotpwenbigem ©er-
bienfte oerpinbern bie Sttern 3m- Sbforge unb
@r3ieputtg ber Hinber; — ber Sob ber ©ttem,
natnenttid) ber SRiitter, übertiefert bie Hinber ber
oerwaprtoSten ©r3tepung ; — gar oft werben arme
ober ber ©erwaprfofuug entgegengepenbe Htttber

3u wenig früp auS iprer traurigen Sage entfernt,
oft auS Hur3ficptigfeit ober übet angebrad)ter ©par-
famfeit wopt noep mangetpaft unb utt3wecfntäpig
untergebracht ; — in ©täbten unb gröpertt Drt-
fepaften wad)fen oft fräftige uttb rüftige Stüttgen
opne gepörige ©efepäftigung, opne Arbeit auf unb
bann erwaprt fid) baS atte ©prkpmort: SRitffig-

gang ift atler Safter Anfang.
t^iier liegen unter ntand)' anbertt bie Guetteu

3ur fitttiepeu ©ntartung unb fRettungSanftatten

paben bie pope Aufgabe, btefe Duetten niept 31t

oerpeerenbett ©eWäffern anwaepfen 3U taffen. ARödp-

ten Strmenpfteger, ©emeiubebepörben feinen Augen-
btief säubern, Hinber auS obgefepitberten ©erpäft-
niffen rechtzeitig perauSsuttepmen unb bte oerwaprtoSten

Sun gen fRettungsanftaften ansuoertrauen;
3_u fpäte ©erforguttg fann eine jRettuug unmög-
tid) rnad)en!"
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llfitit pitiljnlitugttt.

Sit 3 ü o i dj ftarb ^räutetn SRarie ASirs, Sep-
rertn am ASotfbad), wetdpe beim öfteren ©efudje
franfer Hinber im Hinberfpitat, benen fie fiep in
aitfopfernber ASeife atS ©orteferiu wibmete, oon
bett ©oefett befatten würbe. Sie ARutter ber wadern
Seprerin wopnt itt After; fie pat binnen ©iertet-
japreSfrift brei poffnungSüotte Hinber oertoren.

Sie ©rfparnipfaffe oott 03af et pat foeben baS

9Rarfen-©rfparnif]-©pftem aöoptxrt, baS basu be-

ftimrnt ift, bie fteinett ©rfparniffe 3U förbern. ©ie
pat itt 60 ftäbtifepen ARagasinen Sepots oon (Sr-

fparuip-H'arten unb -Atfarfen errieptet. Sie Harten
werben gratis abgegeben, bie Aftarfetr foften 10 fëtS.
baS ©tüd. Sitte Harte, auf bie man 10 DRarfen
geftebt pat, fattn auSgeWedpfett werben, fei eS beim

3entratbüreau ober bei bent Horrefponbenten ber

©rfparnipfaffe, gegen eilt ©parfaffenbitcpteiit, baS

3infen trägt uub itt wetdjeS fernere (Sintagen beS

Sepoitenten (AtiebertegerS) eingetragen werben. Siefe
neue ^nftitution ejiftirt feit bem 7. Snti. 3lüe0e^'
optte wirb biefetbe fepr batb popittär werben uub
wefenttid) bazu beitragen, bie fteinett ©rfparniffe
3U oermepren.

* *
*

Sût f^ranfreiep fotten bis jept 15
bie fosiat-repubtifanifepe Haitbibatur angenommen
haben. Siefetben Werben in öffentlichen ©tättern
mit Oiatnen genannt; eine baoott ift fRebaftrice unb
pält ©ortrage, eine zweite ift Hlitbrebnerin, eine
britte SnftitutSüorfteperin, ein ffräutein ift Sicpteriu
lt. f. w.

• * *
*

Sit f) a ö r e war tepte ASod)e eilt „internatio-
uater" Seprerfongref oerfammett, international in-
fofent, atS neben etwa 2400 fratt3Öfifd)en Seprerit
uub Seprerintten auep gegen 40—50 ©djuttnänner
auS anbertt Säubern att bemfetben Speit napmen.
Am ftärfften war bie ©cpweis babei oertreten;
auper ipr aber Defterreicp, Seutfcptanb, Atuptanb,
©cpweben, ©efgieit, ^ottanb, Sujemburg, ©pattien
unb ©itgtanb.

* *
*

Atacp bem „ARoniteur be Dîome" fotten in ber
gansen DBett oon ben über 17 ARtttionen A)üt=
gtieberu beS ffreiittaurerbunbeS aitdj mepr atS swei
ARitlioiteu ffraueit angepörett.

(Obft- unît dlintiutflreiten it. f. m. uni* ber Päfdje
51t entfernen.

Um Dbft-, Sinten- 2c. -fftedett auS ASäfd)e
3U entfernen, tegt man biefe einen Sag tang (bei
partnädigen gälten tätiger) in faure ÂRitcp unb
eS werben fetbe opne Anwenbuttg oon anbertt
feparfen ARittetu gans oerfepwinben. Auf biefe
ASetfe würbe bei mir erft fürstid) ein ©adtuep,
baS mit Sinte gans bitrdpränft war, unb früher
auep ein weifer ©cpurs, ber oott ©icporienftedeu
war, wieber btenbenb weif pergeftettt, ttaepbem
er Weber burcp ©ptorfatf nod) burcp 3itronenfaft
gereinigt werben fomtte.

JlbgmUfritf iehuhfu.

Alan Meibt jung, fo lange man nod) lernen, neue @e-

mofjntjeiten annehmen unb einen Aîiberjpvud) ertragen tann.
* **

Çrei bon Säbel ju fein, ift ber niebrigfte ©rab unb ber
£)öd)fte, benn nur bie £t)nma^t flifnt ober bie ©iö^e ba^u.

(©^itlcr.)
*

$cr größte 9{ei(^tt)um be§ Alenfdfen ift ba§ ©emiitt),
ba§ groß genug ift, teinen Aci^ttjum ju oertangen. (©öt^e.)

* **
Alan erringe ben Alutp, fid) arm 311 jeigen, fo raubt

man ber îtrmut^ ben fdjärfften Stad)ef. (^ümmet.)
* *

*
2öer burd) freunbticbe§ Sd)toeigen ju fpredpen üerftebb

ber bet)errfd)t ni^t nur ficO fetbft, fonbern au^ feine
Umgebung.
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derseitig Alles aufgeboten werden, um zu verhindern,

daß die abweichenden Meinungen eine Ge-

fühlsentfreiudung herbeiführen. Und dieses traurige

Resultat wird gewöhnlich abgewendet, wenn,

anstatt die Sache Zu einer augenblicklichen Entscheidung

zu drängen, etwas aufgeschoben wird. Denn
die Elemente, welche in die Lösung gerade
praktischer Fragen eintreten, ändern sich so sehr mit
den Umständen, daß eine Frage kaum von einem
Monat zum andern, ja von einem Tage zum
andern dieselbe bleibt.

Die Zeit, die nächst der Religion das beste

Heilmittel für die Sorge ist, löst auch am besten
die Zweifel und Schwierigkeiten. Ihre sanfte,
aber majestätische Macht hat schon oft Dunkel in
Helle verwandelt, krumme Wege gerade gemacht.
Sie erweist sich als weiser Schiedsrichter zwischen

getrennten Freunden und bewahrt der Familie
den Frieden.

5 Mit soll mim die Kindrr im schalpAchtigea

Alter kleiden?

(Eine kleine Studie.)
Bei der Fußbekleidung ansangend, wird

von Seite gewiegter Aerzte der Ansicht
beigepflichtet, daß für den Fuß festes Schuhwerk am

zweckmäßigsten sei; es schütze vor Feuchtigkeit und

halte gleichmäßig warm. Zu warme Fußbekleidung
sei, weil schweißerregend, schädlich, daher sind auch

Gummischuhe beim Sitzen nicht statthaft; andernfalls

aber schützen sie im Winter den Fuß vor
Nässe und Kälte. Es sei frühzeitig mit der
Abhärtung zu beginnen, welche leider durch die jetzige
Mode der dicken Sohlen und der Lederstiefel sehr
erschwert werde. Es treten leicht Störungen ein,
wenn eine Aenderung in der Fußbekleidung nöthig
wird. Daher lasse man die Kinder Winter und
Sommer gleichmäßig dasselbe Schuhzeug tragen.
Zur Abhärtung wird ärztlicherseits vielfach kalte
Abreibung der Füße vor dem Schlafengehen
empfohlen, eine Prozedur, an die man die Füße auch
im vorgerückten Alter noch gewöhnen kann, wenn
man die Abreibungen lauwarm anfangend, nach
und nach immer kälter fortsetzt. Zu enqe Schuhe
erzeugen den größten Nachtheil, sowohlfförperlich
wie geistig, indem durch den Druck derselben
Stockungen des Blutes hervorgebracht werden
können. (Auch wollene Strümpfe sind möglichst

zu vermeiden, weil durch die leise Reibung
der Hautnerven eine Verweichlichung herbeigeführt
wird.) Hohe Absätze sind als irrationell zu
verwerfen; es leidet dadurch das Muskelsystem,
sowie das Knochengerüst des Fußes. Der antike

Fuß hat auch nur die einfache Sandale.
Die K o P f bedecku ng. Es wird eine nicht

zu schwere und nicht zu warme Mütze empfohlen.
Es sei nämlich trotz des mit Recht allgemein

befürworteten Abhärtungssystems doch eine

Kopfbedeckung auch im Sommer wünschenswerth, um

Schutz gegen die Sonnenstrahlen zu haben. Asts
dem Grunde dürfe der Schirm nicht zu klein sein.

Für den Winter empfehlen sich Ohrenklappen,
da die Ohren eine geringere Blutzirkulation haben.
Bor den dato so häufigen Pelzmützen der Knaben
wird gewarnt, weil sie den Kopf erhitzen, anstatt
ihn^ nur vor Kälte schützen. Die Mädchen
betreffend, sei ein runder Hut, mit seitlich heruuter-
gebogenem Rande, die kleidsamste und richtigste
Kopfbedeckung. Sehr zu beklagen seien hier die
oft geradezu unnatürlichen und' lächerlichen
Auswüchse der Mode.

Die H als b e kle i d u n g soll eine ganz leichte
sein und die jetzt gar häufigen wollenen Shwals
und Cacheriez sind einzig in Ausnahmesällen, z. B.
bei vorhandenen krankhaften Entzündungen,
anzuwenden. Ju normalemGesundheitszustande kann
ber windstillem Wetter selbst in der Kälte jede
waunere Umhüllung des Halses Nzegfallen. Ganz
besonders zu warnen ist vor zu engen Kragen
und Cravatten, da jeder Druck auf die flach
aufliegenden Halsadern leicht Störungen hervorrufen.
Um den Hals rechtzeitig abzuhärten, fange man
Uüh an, Kinder stets kälter zu baden und die¬

selben selbst kalter Luft auszusetzen; blos vor
Wind und Sturm schütze man sie. Täglich kalte

Waschungen von Brust und Hals sind bei größern
Kindern durchaus unerläßlich. Derart kann den

Mandelentzündungen :c. vorgebengt werden; sind

jedoch schon Halskrankheiten dagewesen, dann ist
keine bestimmte Regel über Behandlung und

Bekleidung aufzustellen.
Das feste Zusammenschnüren irgend

welcher Theile oder Organe ist ernstlich zu
vermeiden. Dahin gehören: zu enge Manschetten und

Strumpfbänder, das stramme Anziehen der
Unterrocksbänder um die Hüften und die engen Schnürleiber.

Durch die letztern entsteht eine nicht seltene

Krankheit, die Schnürleber, bei welcher die Leber

vollständig heruntergedrückt ist. Besonders bedenklich

sind die Folgen des zu eng gepreßten
Brustkastens; die Ausdehnung der Lungen beim Ath-
mungsprozeß wird behindert und bei Kindern
sogar die Entwicklung dieses Organes sehr
beeinträchtigt.

U nte r b e i n kle i d er sind für beide Geschlechter

empfehlenswerth, ja nöthig, und zwar
hauptsächlich im Interesse der Reinlichkeit.

Hosenträger sind blos dann unschädlich,
wenn sie elastisch genug sind, jeder Bewegung
nachzugeben. Bei Turnübungen muß jedes
Hemmniß für Hals, Brustkasten und Leib
entfernt werden. Der Gurt ist deßhalb zu verwerfen.

Die Hosen mögen etwas hoch hinaufgehen,
um über dem Brustkasten geknöpft zu werden.

Beim Lesen der vorstehenden Thesen mag sich

vielleicht hie und da ein Naschen rümpfen, allein
dieselben entstammen einem Zirkel ernster und
hochangesehener Berufsmänner, die sich zu einem
Kollegium zusammengethan haben, um über das
Thun und Lassen der Menschen, groß und klein,
zu berathen. R s. m!..

Slnmeàrg bei Zumn.

In dem uns von der Vorsteherschast soeben

zugekommenen Berichte finden wir folgende Stelle:
„Wer wollte die Nothwendigkeit und die Pflicht

zur Erhaltung von Nettungsanstalten bestreiten?
wer ihr segensreiches Wirken in Frage stellen?
Bächteln bei Bern, Sonnenberg bei Luzern, Rich-
terswil im Kanton Zürich als schweizerische
Rettungsanstalten im Vereine der vielen kantonalen
gleichartigen Anstalten sind Werke, getragen vom
Geiste Heinrich Pestalozzi's, Denkmäler christlichen
Sinnes und der Menschenliebe.

Welches sind die tiefern Gründe, welche die
Zöglinge unserer Anstalt zuführen? Es sind
insbesondere folgende: Verkommene Eltern gebenihren
Kindern das Beispiel des Bösen, lassen sie ohne
Zucht und Ordnung aufwachsen und vernachlässigen
ihre sittlich-religiöse Erziehung ; — Armuth. Elend,
das Ringen nach täglichem nothwendigem
Verdienste verhindern die Eltern zur Obsorge und
Erziehung der Kinder; — der Tod der Eltern,
namentlich der Mütter, überliefert die Kinder der

verwahrlosten Erziehung; — gar oft werden arme
oder der Verwahrlosung entgegengehende Kinder
zu wenig früh aus ihrer traurigen Lage entfernt,
oft aus Kurzsichtigkeit oder übel angebrachter
Sparsamkeit wohl noch mangelhaft und unzweckmäßig
untergebracht; — in Städten und größern
Ortschaften wachsen oft kräftige und rüstige Jungen
ohne gehörige Beschäftigung, ohne Arbeit auf und
dann erwahrt sich das alte Sprichwort: Müssig-

gang ist aller Laster Anfang.
Hier liegen unter manch' andern die Quellen

zur sittlichen Entartung und Rettungsanstalten
haben die hohe Aufgabe, diese Quellen nicht zu
verheerenden Gewässern anwachsen zu lassen. Möchten

Armeupfleger, Gemeindebehörden keinen Augenblick

zaudern, Kinder aus abgeschilderten Verhältnissen

rechtzeitig herauszunehmen und die verwahrlosten

Jungen Rettungsanstalten anzuvertrauen;
zu späte Versorgung kann eine Rettung unmöglich

machen!"

Kleine Mittheilungen.

In Z ü r i ch starb Fräulein Marie Wirz,
Lehrerin am Wolfbach, welche beim öfteren Besuche
kranker Kinder im Kinderspital, denen sie sich in
aufopfernder Weise als Vorleserin widmete, von
den Pocken befallen wurde. Die Mutter der wackern

Lehrerin wohnt in Uster; sie hat binnen
Bierteljahresfrist drei hoffnungsvolle Kinder verloren.

Die Ersparnißkasse von Basel hat soeben das

Marken-Ersparniß-System adoptirt, das dazu
bestimmt ist, die kleinen Ersparnisse zu fördern. Sie
hat in 60 städtischen Magazinen Depots von Er-
sparniß-Karten und -Marken errichtet. Die Karten
werden gratis abgegeben, die Marken kosten 10 Cts.
das Stück. Eine Karte, auf die man 10 Marken
geklebt hat, kann ausgewechselt werden, sei es beim

Zentralbüreau oder bei dem Korrespondenten der
Ersparnißkasse, gegen ein Sparkassenbüchlein, das

Zinsen trägt und in welches fernere Einlagen des

Deponenten (Niederlegers) eingetragen werden. Diese
neue Institution existirt seit dem 7. Juli. Zweifelsohne

wird dieselbe sehr bald populär werden und
wesentlich dazu beitragen, die kleinen Ersparnisse
zu vermehren.

-t- ch

ch

In Frankreich sollen bis jetzt 15 Frauen
die sozial-republikanische Kandidatur angenommen
haben. Dieselben werden in öffentlichen Blättern
mit Namen genannt; eine davon ist Redaktrice und
hält Vorträge, eine Zweite ist Klubrednerin, eine
dritte Jnstitntsvorsteherin, ein Fräulein ist Dichterin
u. s. w.

» ch ch

ch

In Havre war letzte Woche ein „internationaler"

Lehrerkongreß versammelt, international
insofern, als neben etwa 2400 französischen Lehrern
und Lehrerinnen auch gegen 40—50 Schulmänner
aus andern Ländern an demselben Theil nahmen.
Am stärksten war die Schweiz dabei vertreten;
außer ihr aber Oesterreich, Deutschland, Rußland,
Schweden, Belgien, Holland, Luxemburg, Spanien
und England.

ch ch

ch

Nach dem „Moniteur de Rome" sollen in der
ganzen Welt von den über 17 Millionen
Mitgliedern des Freimaurerbuudes auch mehr als zwei
Millionen Frauen angehören.

Obst- und Tintenflecken u. f. w. uns der Wäsche

zu entfernen.

Um Obst-, Tinten- w. -Flecken aus Wäsche

zu entfernen, legt man diese einen Tag lang (bei
hartnäckigen Fällen länger) in saure Milch und
es werden selbe ohne Anwendung von andern
scharfen Mitteln ganz verschwinden. Auf diese
Weise wurde bei mir erst kürzlich ein Sacktuch,
das mit Tinte ganz durchtränkt war, und früher
auch ein weißer Schurz, der voll Cichorienflecken
war, wieder blendend weiß hergestellt, nachdem
er weder durch Chlorkalk noch durch Zitronensaft
gereinigt werden konnte.

Abgerissene Gedanken.

Man bleibt jung, so lange man noch lernen, neue
Gewohnheiten annehmen und einen Widerspruch ertragen kann.

Frei von Tadel zu sein, ist der niedrigste Grad und der
höchste, denn nur die Ohnmacht führt oder die Größe dazu.

^
(Schiller.)

Der größte Reichthum des Menschen ist das Gemüth,
das groß genug ist, keinen Reichthum zu verlangen. (Göthe.)

5
*

Man erringe den Muth, sich arm zu zeigen, so raubt
man der Armuth den schärfsten Stachel. (Thummel.)

Wer durch freundliches Schweigen zu sprechen versteht,
der beherrscht nicht nur sich selbst, sondern auch seine
Umgebung.
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gtettilfefort.

|t«tr-Darker gfmraterMU!.
(ScfjfuB-)

©ept fo ein Xag aucp 3U ©übe, fo ein ©ommer*
lag in ÜRem d)orf, ber Dpfer einforbert, als märe
er ber abftopenbe inbtfcpe ©tma? 2)ie arme £ont
nnb if)r nun oon ©emiffenSbifjen geplagter Araber
^meifetn baran; aber naep enblofeit ©tunbeu mirb
bie ©omte 3UÎept bod) mübe, töbtiicpe ^Pfeife auf
$utfd)er, SDadjbeder unb ©trapenarbeiter perab*
gufenben, taug unb tönger merben bie ©Ratten.
©S ift bie ©tunbe, in melcper Sater 0feanoS ge=
möpnticp eine Srife in bie Oerfcpmacptenbe ©tabt
entbietet, -jpente pat er eS oergeffen, unb bie 3apü
lofen ffeinen dRenfcpen, bie toie grtpcpett quatood
leiben, finben feine ©rteicpterung iprer ißein. SIber
nun miiffen bie ©Itern batb peimfommen, nun mup
eS beffer merben, bie beiben breitäfepopen @efd)öpfe,
bie für ein britteS, milbigeres ©orge ^u tragen
paben, flatten an biefer «fpoffnuug mit 3uoerfid)t
feft. ©ie ftanbeit niept gan§ allein an biefem fdjtim=
men £age; auper ber dîacpbarin, bie um tpr $inb
meint, famen nocp anbere pülfreicpe ©eeten mit
allerpanb unfehlbaren SOZittefn tjerbei, bie S)en
unb genen 00m fiebern Xobe errettet ; nur teiber
oerfingen fie bei Srüberdpen nkptS, er jcfjrie ober
mimmerte unb manb fid) in Krämpfen.

3uerft ber Sater peim, aber auf ipn hätten
bie Einher feine, Hoffnung fepen müffen ; er pat
oergebtiep ^ad) e^ner Stuftettung gefudjt unb ift
entmutigt; maS er pente oerbiente, langte faum
hin, it)n fatt 311 mad)en, unb feine Saune i|t biifter.
döenn er fo mit gernngetter ©tir'n unb 3ufammen=
gepreptem dRunbe nach _§ûufe fommt, bann gehen
ihm bie gropen ©efdjmifter gern auS bem dßege,
miemoht er, fo fange er feine dlrbeit hatte, in
feiner Strt ein 3ärtticper Sater mar, mit ipnen
©päpe machte unb fiep fetten 311 einem heftigen
.gorneSauSbrucp pinreipen tiep. §eute müffen fie
trop after bropenben geidjen ©taub patten unb
ipm mittpeifen, metep7 feplimmegeit fie mit Srüber*
dpen oertebt. ©er Sater ift fepr böfe, er gtaubt,
fie paben ben steinen oernaeptäffigt ober ipm
etmaS ©djäbticpeS 3U effen gegeben, unb gefränft
fepfeiepen fiep bie It'inber, bie maprtid) meit über
ipre gapre pinauS forgfam unb oerftänbig ge=

mefen, in einen Sßinfet. ©r oerfuept baS Sabq
31t berupigen, inbem er baS SSägetcpen pin= unb
perfepiebt, aber naep einer SBeite fäpt er ben ^'opf
auf bie Sruft fatten unb oerfinft in ein finftereS
^»inbrüten. dBopiit fott bas Seben fiipren! ©ein
döeib arbeitet unb erpätt baS .fpauS, ipu mit!
geber Riffen, ben er bapeint gentept, quillt ipm
im dRunbe auf. dtiept, bap fie ipm benfetben niept
gönne; fie gepört niept 3U biefer 5frt bon grauen ;

fie meip, mie fcprecftid) ipm feine llntpätigfeit ift,
mie ber ©kbanfe an ipm nagt, ipr 31er Saft 3U

fallen. 0, eS ift ba§ ein etenbeS ©efiipt für einen
dRann bon feinem ©dftag ©r meip, bap er bor
feiner Arbeit 3urücffcprecft, unb menu nur erft ber
©ommer, ber fureptbare ©ommer iiberftanben ift,
menu bie ©ropftabt fiep mieber mit Seben unb
Semegung füllt, bann fann es ipm iticpt fepten.
Db fie nur bis bapin auSpatten fönuen, bie àinber
niept erfranfen, er unb fein SSeib bei Gräften
bleiben? Sßie mit ©eierfepmingen umflattert ipn
bie ©orge. ©0 finbet ipu bie grau. ©ie ift rafd)
unb praïtifd) ; fie bradfte ein fatteS Wbenbbrot mit,
baS rüftet fie ipm unb ben ®inbern. ©ie fefber
gept mit bem Süngften im §trme in ber ©tube
auf unb uieber, unermübtiep in SefcpmicptigungS=
berfud)en, mie fie nur eine ftRutter erfiunen fann.
©S fommt bie iRatpt. 2ÜS baS Söeib nad) ^aufe
ging, fonnte fie bie ©lieber faum rüpren, fo fteif
maren fie ipr beim ©tepen in ber Stöafcpfücpe eines
eleganten ^aufeS gemorben. 9tun manbett fie fepon
feit ©tunbeu mit bem franfen &Hnbe auf bem fdrm
perum, opne 31t ermüben, opne 31t ftageu, mit ge-
fpanntem S3tid jebe fRegung beS ftei'nen aßefenS
berfotgenb. ^tein ßücpen, bap eS ipm beffer gepe.
©ie pat bie ©röperen 3U Sett gefepieft, qtöpticp

bleibt fie bor iprem finfter bor fiep pinftarrenben
fïRanne ftepen,

„2Barum fagft 0u niept, bap SDicp baS Äinb
bauert, @eorg?"

©r mirft einen fepeuen Sticf auf ipre Sürbe.
@ott atiein meip, metep7 fd)redtidpen ©ebanfen er
gepegt; bie feptimme ^eit pat ipn part gemaept,
aber er ift fein roper 9J?enfcp, er bringt bie Söorte
niept über bie Sippen, „ipm unb unS märe mopter,
menu eS 31er fftupe fäme". 0ie grau meinte, fie
pätten fepon fepteeptere Sage mit einanber ertragen,
manepen ©ommer, in metepem bie Serbieufte fpär^
tid) ftoffen, mandpen raupen SSinter, in bem eS am
Sftotpmenbigen gebraep, aber nie tag ipr baS ^er§
fo 3entnerfd)mer in ber Sruft. fRad) dRitternacpt
mirb baS SSimmern beS ÄinbeS teifer. gft baS

©d)redtii^e ba? gotgte bem bunffen ©ebaitfen
bie Sermirftid)ung auf bem gupe? ®er dRann
nimmt ipr ben steinen aus ben 5trmeu; bie
meuigen ©tunben beS SeibenS paben ipn fo ent=
ftettt, bap man fein pübfcpeS ©eficptd)cn faum
mieber erfemten mürbe.

,,©ep7 3u Sett, ÜERarte, ®u braud)ft morgen
0eine ®raft mepr atS icp," fagt ber dRann bitter.

„Scp merbe morgen niept in bie Strbeit gepeu",
berfepte fie, „patte ®i^ bei grau Sranb auf unb
fage ipr, mein ®iub fei franf. ©ie mirb eS bieü
teiept niept glauben unb idp,merbe baS £auS ber=
tiereu, aber id) fann gripepeu nid)t fo teiben
taffen, id) gepe mit ipm auf baS SBaffer."

£>er ©ommermorgen ift faum angebroepen, ba
martet bie grau mit bent ^inbe auf bem Serbecf
ber gäpre, bie nad) ©taten gstanb gept, fie
martet, bap fid) baS ©dpiff in Semegung fepe,
bap bie füptenbe ©eetuft ben steinen umfädpte
unb in bie patb ertofepenen Stugen, in bie matten
©lieber neues Seben bringe, ©ie ift nid)t allein,
märe fie'S, bann bitbete ein 5Rem-|)orfer ©ommer=
bitb feine fo erfepütternbe Sragobie. ®upenbe
bon Seibensfcpmeftern fipen in iprer 9Mpe/ jebe
ein macpSbteicpeS, fteineS ©efcpöqf im ©d)ope,
mit matt nieberpängenbem 5töüfd)en unb fcpmet3=
lief) ber3ogenen 3tigen- pfeife gettt, baS fRab

fept fiep in Semegung, bie burd)fcpnittene gtutp
3iept atS breites ©itberbanb piuter bem Soote
einper, Suft, ftipfe, frifepe, ©enefung berpeipenbe
Suft umfä(pett eS. SBenn eS päft unb bie gapr-
gäfte fiep 3ur SanbungSbritcfe brängen, bann föfeit
bie grauen nur SiftetS 3ur fRitcffaprt unb bleiben
auf ipren fßtapen nape ben SSetten, ttape bem
fegenSreidjen, fat3ig=betebenben Suft3ug. ©inför=
mige gaprt 3mifd)en fRem^2)orf unb ber gnfet,
immer ben gteiepen StuSbtid auf Sebtoe (roo bie
gretpeit, bie bie 2Bett erteuepten fott, uoep immer
auf ipr fßiebeftat martet), auf ©obernorS=gStanb
mit feinen Sefeftigungen unb ben fo frieblicp auS=
fepenben ^äuSdpen ber Offiziere gemäprenb, mie
tangmeitig mürbeft ®u naep Sertauf einiger ©tun»
ben bem gemöpnticpen gaprgaft erfepeinen fRid)t
fo ben grauen, für fie ift bie fReife überretd) an
©reigniffeit, bie ipnen mieptiger erfd)einen, als
alle ©iege unb ©rfinbungen ber 3Renfd)peit 311=

fammeit genommen, ^at jept baS patboerfiegenbe
Seben nidit ein beutticpeS |]eicpen beS StufftadernS
gegeben? Serfcpminbet niept bie Xobtenfarbe att=

mäptig aus ben eingefallenen ©efieptern? fRegeit

fid) md)t bie ©lieber, bie bon dRattigfeit mie ge=

iäpmt maren? Unb forbert niept ber fteine dRageit,
ber fiep tagetang fo rebettifcp gegen alte fRaprmtg
gemeprt, ptöptid) gebieterifep feine Sefrieöigung?

@S ift ein rüprenber Slubtid, ben biefe grauen
mit ber auffproffenben Hoffnung in ben 3d9en
geroäpren, mie fie feinen Stiel bon ipren Äinbern
abmenben, mie fie mit gainer ©eete in ipnen auf*

gepen. ©ie merfen eS faum, ob fie fid) ben Säumen
unb ©ottagen auf ©taten gstanb, ob fie fid) ben

popen SEpitrmen unb ©efcpäftSpäufern 5Rem*?)orfS

itäpern, meber bie geträufelten Söeften, noep bie

ftare, trop ber gtüpenben, im ^euitp ftepenben

©onne, augenepme füpte SttmoSppäre feffetn ipre
Stufmerffamfeit.

@S ift SI6enb gemorben, atS dRarie mit bem

ftiube 3um lepten dRat baS döaffer burepfepifft.
©S taept mieber unb pat feine frifepe garbe, feine

tebenbigen 5tugen. — Sor bem gäprpaufe martet
ipr dRann mit ben „grof3en" Äinbern. ©in greu=
benfepein überfliegt fein abgepärmteS ©efiept, atS
er ben steinen fiept.

,,©r ift gefunb gemorben," fagt er fo peiter,
mie fie ipn feit bem Sertuft feiner ©teile nid)t
gefepen. ,,©ott meip, id) pätte niept baran glauben
fömten, bap eS mit unS nod) einmal mieber beffer
merbeit mirb, menu gripdjen nicf)t gtiidti^ baoon*
gefommen märe."

@ie ift eine einfache grau, aber fie oerftept
ipn; ber ©ebanfe, ben er geftern itid)t auS3u*
fpreepen gemagt, pat ipn XagS über niept 3ur
fRupe fontmen taffen, als pätte er burcp ipn bem
fèiube UebteS älI0efügt. Unb miibe unb gtüeftid),
mie fie ift, übertäpt fie es ipm, ipre, aep fo leiepte,
bem îobe abgejagte Sürbe, burcp bie peipeu
©trapen 31t tragen.

£>em 30?ertfdE;ert bring' xä) nur bie 5£f)at jur Dîe^nung,
lno',u itm ru^ig ber S^aratier treibt; benn btinber TOi§=
öerftcinbriiffe ©etnatt brängt üjt bie SBeften qu3 bem regten
©eleife. (©girier.)

gipred? facti.
fragen.

Çrage 410: 2Bo ift eine Familie, bie gegen gonj geringe
îïnjatûung fieb ein eigenes tpeim griinben möchte? 3taf)e an.
einer 6ifenbat)nftation, 11/2 Siunben üon einer §auptftabt
entfernt, ift ein fcbbneS §au§ mit prächtigem ©arten, aßafh=
bauâ unb Oetonomieoebäube, befonberer Sertfättniffe halber
billig^ ju uertaufen. ©e^r eignen tüürbe fieb ba§ tÇ>eimtûefen
für einen 3tngefteHten mit fjamitie, ber täglid) mit Abonne*
ment nacb ber .Omuptftabt fahren tonnte (e§ geben fdjon feit
fahren alte ïage îtngefteKte unb ÜJtitcbbänbter bin), beffen
grau ben im gleichen £mufe big jetjt betriebenen einigen
©pejereitaben im ®orfe fortführen fönnte unb bereu ßinber
ben großen 5)ortbeit be§ Sanbteben» unb einer rationelleren
©rjieburig genießen mürben, für ältere Seute, bie ein
ruhiges ßanbtchen bem geräufchüollen ©tabtleben boriögen,
böte fieb hi^rju befte ©elegenheit. g. h.

grage 411: geh bin aüeinflehenbe Softer (SBaife) unb
bebütfie fehr be§ 9tatfje§ einer mohtmeinenben, erfahrenen,
miitterlidjen greunbin. geh fteße oor einer f^meren ©nt=
fdjeibung unb habe ben DJtuth nicht, mein Scljictfal fctbft ju
befiegeln. groei fütänner toerben um meine Jpaub, ©iner ein
befcheibener Sanbmirth, rupigen, ftiflen ©emütheS, faft fcpiidp»
tern; ber Rubere ein Kaufmann, lebhaft, nnternehmenb unb
gemeeït. 53eibc ertlären, mich pergtiep ju lieben, unb öet=
langen bon mir eine ©ntfebeibung, bie ich aus mir felbft
abfolut niept ju treffen oermag. geh glaube, bah trtir an
ber ©eite eineS geben eine fepöne ©piftenä erblühen tonnte,
unb ftpäpe 33eibe als »actere, braoe IDiänner. ®en ©inen
fürchte ich mit einem „Uietn" tief ju betrüben, unb mage eS

niept, bureb eine abfdplägige îlntroort baS peifee Slut beS

îtnbern in 2Ba0ung ju bringen, ©ine liebe Gutter mürbe
mir in biefer ïritifdpen Sage mobl 9îatb miffen. Seiber feplt
mir btefe treue Seratperirt unb fo frage icp ein moblmeU
nenbeS perj: 2SaS foU ich thun, melche ©efid)t§puntte muh
ich in§ îluge faffen, um baSjeuige 3U mähten, bas mirtlicb
unb für immer mein ©lüct begrünbet? (Uncittf^ioffene.)

grage 412: gib bin im gaüe, meinen Sßinterbebarf an
SBrennholj einlaufen ju müffen; toeïtpeê SSrennmaterial ift
am Sortheithafteften'?

grage 413: gft uietfeiept gemanb in ber fUäpe oon fDluri
im SBeftpc oon ^earfonS_ tteinfter Söcrfcpmafcpine unb märe
fo freunbtich, biefelbe mir auf etma a^t tage leihmeife au
überlaffen? av. tll M

grage 414: ßann mir eine freunbïidpe ßeferin mittpeiten,
mie man ©paliertrouben ju ©onfitüre einfoept d.

grage 415: Könnte mir üieÜeicpt gemanb 5Iu§funft
ertheilen, maS für ein @trtc!roaaren=®efcbäft einer geübten,
epatten -itricterin ins paus ïlrbeit gäbe, am liebften ©trümpfe
unb ©octen auf eine mittlere fDtafchine gegen anftänbige 33e*

äaplung (@ine SlSonnetttin.)

^ntmorten.
51uf grage 403: gür einen ©ugelhopf oermenbet man

eine iDtefferipitje botl ßremortartari unb einen fdhmachcu îhee;:
löffei ootl Patron, läßt beibeS in etmaS tauer sJJiilcp auf«
braufen, b. h- auflöfeu, unb oermiftpt eS mit bem $eig.
©ehr su empfehlen ift, oon ben ©iem baS 2Öeipe ju ©ihnee
31t ichlagen; auch gerätp ein foleper ©ugelljopf beffer in einer
tiefen als in einer flachen gönn. Sluch foil ber S©eig oor
bem harten nicht lange berumfteben. W.

51uf grage 404. ©ehr moblthuenb finb für Krampf«
Überbeine 58äöer oon (Sicpenrinbe, aber niept märmer als
2G ©rab Dieaumur; ein foldfeS ®ab Iaht fid) mehrmals be«

nutjen. Î)a3u fleißige falte s)lbmafd;ung beS gan3en Körpers
unb fcpließlicp bei jeber 51bmafd)ung bie güfee in baS Söaffer
fteÜen unb fanft hinauf unb perunter bie 93eine 3U mafchen ;

nachher forgfältig marin reiben. SBielen he6e" ©ummi«
ftrütnpfe, aber jeOenfallS nur fo lange man fie trägt, ba fie

bie ^Blutjirfulation entfepieben ptnbern, alfo bem Hebet niept

mirtlid) entgegentreten. w-

®rud ber 2K. Kälin'fchen 93ucpbrucferei in ©t. ©alten.
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JeuMeton.

Uew-Mrker Soinmerbild.
(Schluß.)

Geht so ein Tag auch zu Ende, so ein Sornmer-
tag in New-Iork, der Opfer einfordert, als wäre
er der abstoßende indische Siwa? Die arme Toni
und ihr nun von Gewissensbissen geplagter Bruder
zweifeln daran; aber nach endlosen Stunden wird
die Sonne zuletzt doch müde, tödtliche Pfeile auf
Kutscher, Dachdecker und Straßenarbeiter
herabzusenden, lang und länger werden die Schatten.
Es ist die Stunde, in welcher Vater Okeanos
gewöhnlich eine Brise in die verschmachtende Stadt
entbietet. Heute hat er es vergessen, und die zahllosen

kleinen Menschen, die wie Fritzchen qualvoll
leiden, finden keine Erleichterung ihrer Pein. Aber
nun müssen die Eltern bald heimkommen, nun muß
es besser werden, die beiden dreikäsehohen Geschöpfe,
die für ein drittes, winzigeres Sorge zu tragen
haben, halten an dieser Hoffnung mit Zuversicht
fest. Sie standen nicht ganz allein an diesem schlimmen

Tage; außer der Nachbarin, die um ihr Kind
weint, kamen noch andere hülfreiche Seelen mit
allerhand unfehlbaren Mitteln herbei, die Den
und Jenen vom sichern Tode errettet; nur leider
verfingen sie bei Brüderchen nichts, er schrie oder
wimmerte und wand sich in Krämpfen.

Zuerst kam der Vater heim, aber auf ihn hätten
die Kinder keine. Hoffnung setzen müssen; er hat
vergeblich nach einer Anstellung gesucht und ist
entmuthigt; was er heute verdiente, langte kaum
hin, ihn satt zu machen, und seine Laune isi düster.
Wenn er so mit gerunzelter Stirn und zusammengepreßtem

Munde nach Hause kommt, daun gehen
ihm die großen Geschwister gern aus dem Wege,
wiewohl er, so lange er seine Arbeit hatte, in
seiner Art ein zärtlicher Vater war, mit ihnen
Späße machte und sich selten zu einem heftigen
Zornesausbruch hinreißen ließ. Heute müssen sie

trotz aller drohenden Zeichen Stand halten und
ihm mittheilen, welch' schlimme Zeit sie mit Brüderchen

verlebt. Der Vater ist sehr böse, er glaubt,
sie haben den Kleinen vernachlässigt oder ihm
etwas Schädliches zu essen gegeben, und gekränkt
schleichen sich die Kinder, die wahrlich weit über
ihre Jahre hinaus sorgsam und verständig
gewesen, in einen Winkel. Er versucht das Baby
zu beruhigen, indem er das Wägelchen hin- und
herschiebt, aber nach einer Weile läßt er den Kopf
auf die Brust fallen und versinkt in ein finsteres
Hinbrüten. Wohin soll das Leben führen! Sein
Weib arbeitet und erhält das Haus, ihn mit!
Jeder Bissen, den er daheim genießt, quillt ihm
im Munde auf. Nicht, daß sie ihm denselben nicht
gönne; sie gehört nicht zu dieser Art von Frauen;
sie weiß, wie schrecklich ihm seine Uuthätigkeit ist,
wie der Gedanke an ihm nagt, ihr zur Last zu
fallen. O, es ist das ein elendes Gefühl für einen
Mann von seinem Schlag! Er weiß, daß er vor
keiner Arbeit zurückschreckt, und wenn nur erst der
Sommer, der furchtbare Sommer überstanden ist,
wenn die Großstadt sich wieder mit Leben und
Bewegung füllt, dann kann es ihm nicht fehlen.
Ob sie nur bis dahin aushalten können, die Kinder
nicht erkranken, er und sein Weib bei Kräften
bleiben? Wie mit Geierschwingen umflattert ihn
die Sorge. So findet ihn die Frau. Sie ist rasch
und praktisch; sie brachte ein kaltes Abendbrot mit,
das rüstet sie ihm und den Kindern. Sie selber
geht mit dem Jüngsten im Arme in der Stube
auf und nieder, unermüdlich in Beschwichtigungsversuchen,

wie sie nur eine Mutter ersinnen kann.
Es kommt die Nacht. Als das Weib nach Hause
ging, konnte sie die Glieder kaum rühren, so steif
waren sie ihr beim Stehen in der Waschküche eines
eleganten Hauses geworden. Nun wandelt sie schon
seit Stunden mit dem kranken Kinde auf dem Arm
herum, ohne zu ermüden, ohne zu klagen, mit
gespanntem Blick jede Regung des kleinen Wesens
verfolgend. Kein Zeichen, daß es ihm besser gehe.
Sie hat die Größeren zu Bett geschickt, plötzlich

bleibt sie vor ihrem finster vor sich hinstarrenden
Manne stehen.

„Warum sagst Du nicht, daß Dich das Kind
dauert, Georg?"

Er wirst einen scheuen Blick auf ihre Bürde.
Gott allein weiß, welch' schrecklichen Gedanken er
gehegt; die schlimme Zeit hat ihn hart gemacht,
aber er ist kein roher Mensch, er bringt die Worte
nicht über die Lippen, „ihm und uns wäre wohler,
wenn es zur Ruhe käme". Die Frau meinte, sie

hätten schon schlechtere Tage mit einander ertragen,
manchen Sommer, in welchem die Verdienste spärlich

flössen, manchen rauhen Winter, in dem es am
Nothwendigen gebrach, aber nie lag ihr das Herz
so zentnerschwer in der Brust. Nach Mitternacht
wird das Wimmern des Kindes leiser. Ist das
Schreckliche da? Folgte dem dunklen Gedanken
die Verwirklichung auf dem Fuße? Der Mann
nimmt ihr den Kleinen aus den Armen; die
wenigen Stunden des Leidens haben ihn so
entstellt, daß man sein hübsches Gesichtchen kaum
wieder erkennen würde.

„Geh' zu Bett, Marie, Du brauchst morgen
Deine Kraft mehr als ich," sagt der Mann bitter.

„Ich werde morgen nicht in die Arbeit gehen",
versetzte sie, „halte Dich bei Frau Brand auf und
sage ihr, mein Kind sei krank. Sie wird es
vielleicht nicht glauben und ich-werde das Haus
verlieren, aber ich kann Fritzchen nicht so leiden
lassen, ich gehe mit ihm auf das Wasser."

Der Sommermorgen ist kaum angebrochen, da
wartet die Frau mit dem Kinde auf dem Verdeck
der Fähre, die nach Staten Island geht, sie

wartet, daß sich das Schiff in Bewegung setze,

daß die kühlende Seeluft den Kleinen umfächle
und in die halb erloschenen Augen, in die matten
Glieder neues Leben bringe. Sie ist nicht allein,
wäre sie's, dann bildete ein New-Iorker Sommerbild

keine so erschütternde Tragödie. Dutzende
von Leidensschwestern sitzen in ihrer Nähe, jede
ein wachsbleiches, kleines Geschöpf im Schoße,
mit matt niederhängendem Köpfchen und schmerzlich

verzogenen Zügen. Die Pfeife gellt, das Rad
setzt sich in Bewegung, die durchschnittene Fluth
zieht als breites Silberband hinter dem Boote
einher, Luft, kühle, frische, Genesung verheißende
Lust umfächelt es. Wenn es hält und die Führgäste

sich zur Landungsbrücke drängen, dann lösen
die Frauen nur Billets zur Rückfahrt und bleiben
auf ihren Plätzen nahe den Wellen, nahe dem
segensreichen, salzig-belebenden Luftzug. Einförmige

Fahrt zwischen New-Iork und der Insel,
immer den gleichen Ausblick auf Bedloe (wo die
Freiheit, die die Welt erleuchten soll, noch immer
auf ihr Piedestal wartet), auf Governors-Island
mit seinen Befestigungen und den so friedlich
aussehenden Häuschen der Offiziere gewährend, wie
langweilig würdest Du nach Verlauf einiger Stunden

dem gewöhnlichen Fahrgast erscheinen! Nicht
so den Frauen, für sie ist die Reise überreich an
Ereignissen, die ihnen wichtiger erscheinen, als
alle Siege und Erfindungen der Menschheit
zusammen genommen. Hat jetzt das halboersiegende
Leben nicht ein deutliches Zeichen des Aufflackerns
gegeben? Verschwindet nicht die Todtenfarbe all-
mählig aus den eingefallenen Gesichtern? Regen
sich nicht die Glieder, die von Mattigkeit wie
gelähmt waren? Und fordert nicht der kleine Magen,
der sich tagelang so rebellisch gegen alle Nahrung
gewehrt, plötzlich gebieterisch seine Befriedigung?

Es ist ein rührender Anblick, den diese Frauen
mit der aufsprossenden Hoffnung in den Zügen
gewähren, wie sie keinen Blick von ihren Kindern
abwenden, wie sie mit ganzer Seele in ihnen
aufgehen. Sie merken es kaum, ob sie sich den Bäumen
und Cottagen auf Staten Island, ob sie sich den

hohen Thürmen und Geschäftshäusern New-chorks

nähern, weder die gekräuselten Wellen, noch die

klare, trotz der glühenden, im Zenith stehenden

Sonne, augenehme kühle Atmosphäre fesseln ihre
Aufmerksamkeit.

Es ist Abend geworden, als Marie mit dem

Kinde zum letzten Mal das Wasser durchschifft.
Es lacht wieder und hat seine frische Farbe, seine

lebendigen Augen. — Vor dem Fährhause wartet
ihr Mann mit den „großen" Kindern. Ein
Freudenschein überfliegt sein abgehärmtes Gesicht, als
er den Kleinen sieht.

„Er ist gesund geworden," sagt er so heiter,
wie sie ihn seit dem Verlust seiner Stelle nicht
gesehen. „Gott weiß, ich hätte nicht daran glauben
können, daß es mit uns noch einmal wieder besser
werden wird, wenn Fritzchen nicht glücklich
davongekommen wäre."

Sie ist eine einfache Frau, aber sie versteht
ihn; der Gedanke, den er gestern nicht
auszusprechen gewagt, hat ihn Tags über nicht zur
Ruhe kommen lassen, als Hütte er durch ihn dem
Kinde llebles zugefügt. Und müde und glücklich,
wie sie ist, überläßt sie es ihm, ihre, ach so leichte,
dem Tode abgejagte Bürde, durch die heißen
Straßen zu tragen.

Dem Menschen bring' ich nur die That zur Rechnung,
wozu ihn ruhig der Charakter treibt; denn blinder
Mißverständnisse Gewalt drängt oft die Besten aus dem rechten
Geleise. (Schwer.)

SprechsaaL.
Fragen.

Frage 410: Wo ist eine Familie, die gegen ganz geringe
Anzahlung sich ein eigenes Heim gründen möchte? Nahe an
einer Eisenbahnstation, U/s Stunden von einer Hauptstadt
entfernt, ist ein schönes Haus mit prächtigem Garten, Waschhaus

und Oekonomieoebäude, besonderer Verhältnisse halber
billig zu verkaufen. Sehr eignen würde sich das Heimwesen
für einen Angestellten mit Familie, der täglich mit Abonnement

nach der Hauptstadt fahren könnte (es gehen schon seit
Jahren alle Tage Angestellte und Milchhändlcr hin), dessen
Frau den im gleichen Hause bis jetzt betriebenen einzigen
Spezereiladen im Dorfe fortführen könnte und deren Kinder
den großen Vortheil des Landlebens und einer rationelleren
Erziehung genießen würden. Auch für ältere Leute, die ein
ruhiges Landleben dem geräuschvollen Stadtleben vorzögen,
böte sich hierzu beste Gelegenheit. s. m

Frage 411: Ich bin alleinstehende Tochter (Waise) und
bedürfte sehr des Rathes einer wohlmeinenden, erfahrenen,
mütterlichen Freundin. Ich stehe vor einer schweren
Entscheidung und habe den Muth nicht, mein Schicksal selbst zu
besiegeln. Zwei Männer werben um meine Hand, Einer ein
bescheidener Landwirth, ruhigen, stillen Gemüthes, fast schüchtern;

der Andere ein Kaufmann, lebhast, unternehmend und
geweckt. Beide erklären, mich herzlich zu lieben, und
verlangen von mir eine Entscheidung, die ich aus mir selbst
absolut nicht zu treffen vermag. Ich glaube, daß mir an
der Seite eines Jeden eine schöne Existenz erblühen könnte,
und schätze Beide als wackere, brave Männer. Den Einen
fürchte ich mit einem „Nein" tief zu betrüben, und wage es

nicht, durch eine abschlägige Antwort das heiße Blut des
Andern in Wallung zu bringen. Eine liebe Mutter würde
mir in dieser kritischen Lage wohl Rath wissen. Leider fehlt
mir diese treue Beratherin und so frage ich ein wohlmeinendes

Herz: Was soll ich thun, welche Gesichtspunkte muß
ich ins Auge fassen, um dasjenige zu wählen, das wirklich
und für immer mein Glück begründet? (Micntschlossene.)

Frage 412: Ich bin im Falle, meinen Winterbedarf an

Brennholz einkaufen zu müssen; welches Brennmaterial ist

am Vortheilhastesten?

Frage 413: Ist vielleicht Jemand in der Nähe von Muri
im Besitze von Pearsons kleinster Waschmaschine und wäre
so freundlich, dieselbe mir aus etwa acht Tage leibweise m
überlassen? Z n

Frage 414: Kann mir eine freundliche Leserin mittheilen,
wie man Spaliertrauben zu Confitüre einkocht? r>.

Frage 415: Könnte mir vielleicht Jemand Auskunft
ertheilen, was für ein StnckwaaremGeschäst einer geübten,
exakten Strickerin ins Haus Arbeit gäbe, am liebsten Strümpfe
und Socken auf eine mittlere Maschine gegen anständige
Bezahlung ; (Eine Abonnenti».)

Antworten.
Auf Frage 40Z: Für einen Gugelhopf verwendet man

eine Messeripitze voll Cremortartari und einen schwachen Theelöffel

voll Natron, läßt beides in etwas lauer Milch
aufbrausen, d. h. auflösen, und vermischt es mit dem^Teig.
Sehr zu empfehlen ist, von den Eiern das Weiße zu Schnee
zu schlagen ; auch geräth ein solcher Gugelhopf besser in einer
tiefen als in einer flachen Form. Auch soll der Teig vor
deni Backen nicht lange herumstehen. IV.

Auf Frage 404. Sehr wohlthuend sind für Krampf-
aderbeinc Bäder von Eichenrinde, aber nicht wärmer als
20 Grad Reaumur; ein solches Bad läßt sich mehrmals
benutzen. Dazu fleißige kalte Abwaschung des ganzen Körpers
und schließlich bei jeder Abwaschung die Füße in das Wasser
stellen und sanft hinauf und herunter die Beine zu waschen ;

nachher sorgfältig warm reiben. Vielen helfen
Gummistrümpfe, aber jedenfalls nur so lange man sie trägt, da sie

die Blutzirtulation entschieden hindern, also dem Uebel nicht
wirklich entgegentreten. ì

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Annoncen-Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. September 1885.

Stelle- Gesuch.
Ein älteres, erfahrenes Frauenzimmer

sucht Stelle als Haushälterin bei einer
honneten Familie. Sie ist gewissenhaft,
treu und fleissig, auch in der Krankenpflege

geübt und kann bestens empfohlen
werden. [3242

Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes unter Chiffre M. B. 3242.

In eine kleine Familie wird eine
einfache, tüchtige Haushälterin gesucht. Sie
könnte sich im Ladengeschäfte finanziell
betheiligen. Eine anständige, bisherige
Dienstmagd wird vorgezogen. [3241

Offerten unter Chiffre A. N. 3241
befördert die Expedition dieses Blattes.

3235] Ein durchaus tüchtiges, arbeitsames

Frauenzimmer von gutem Charakter,
das sich auch auf Kindererziehung

versteht und welches bestmöglichst die
Hausfrau zu ersetzen im Stande ist, wird
in guter Familie des Kantons .Bern zu
engagiren gesucht. Ohne beste Empfehlungen

oder gute Zeugnisse über eine
gehabte Stellung sind Anmeldungen unnütz.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Aechten Tyroler Loden,
120 cm. breit (garantir! reineWolle),
à Fr. 1. 20 Cts. per Elle oder Fr. 1.
95 Cts. per Meter bis Fr. 3. 65 Cts.

per Meter, in einzelnen Roben, sowie

ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus [3171

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziirieli.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst.

Offene Stelle:
Für ein gut erzogenes Mädchen

angenehmen Charakters, das gewillt und fähig
ist, die Haushaltung einer kinderlosen
Herrschaft zu besorgen. Gute Behandlung
und entsprechendes Salair zugesichert.
Günstige Gelegenheit, die französische
Sprache zu erlernen. Beste Referenzen
geboten und verlangt. Sich zu wenden an

Madame Emma Vielle-Scliilt,
3205] Chaux-de-Fonds.

3230] Eine wohlerzogene, charakterfeste
Tochter, befähigt, ein besseres Hauswesen
selbstständig zu leiten, in der
Kindererziehung erfahren, sowie mit der feinen
Küche bestens vertraut, wünscht Stelle als

H ausliälterinin ein gutes, christliches Privathaus.
Gefi. Offerten unter Chiffre M. G. 3230

an die Expedition dieses Blattes.

3229] Eine 27-jährige Tochter aus gutem
Hause sucht (über Winter) zu angemessenem

Pensionspreis Aufnahme in einer
achtbaren Familie. Dieselbe wünscht zugleich
ihre Kenntnisse im Hauswesen oder bei
der Erziehung von Kindern verwerthen
zu können. Der Aufenthalt auf dem Lande,
in gemässigtem Klima, wird aus
Gesundheitsrücksichten vorgezogen.

Anmeldungen sind hei der Expedition
dieses Blattes abzugeben.

Man sucht für ein gebildetes, tüchtiges
Fräulein aus guter Familie ein kleineres,
nachweisbar rentables Laden - Geschäft,
nette "Wirthschaft oder Anstellung zur
selbstständigen Leitung eines Privatbaushaltes.

Beste Referenzen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre C. W. 3228

an die Expedition dieses Blattes. [3228

Gesucht:
3227J Möglichst bald eine treue, gut
empfohlene Tochter, welche
selbstständig einen Laden besorgen kann.
Familiäre Behandlung.

Briefe, mit A. 3227 bezeichnet,
an die Expedition dieses Blattes.

I Line junge, anständige Tochter (Waise)
—

-fJ sucht Stelle, wo sie die Hauss^eschäftesucht Stelle, wo sie die Hausgeschäfte
zu verrichten hätte und vielleicht nebenbei

in einem Laden bebülflich sein könnte.
Familienanschluss erwünscht. — Allfällige
Offerten erbittet man unter Chiffre M E
3211, poste restante Bischofszell. [3211

Ein Jüngling-, welcher die

französische Sprache
zu erlernen wünscht, findet in einer
achtbaren Familie in der Umgegend von
Lausanne auf Anfang Oktober zu bescheidenen
Bedingungen Aufnahme. Sich zu wenden
an Herrn Ziegler, deutscher Pfarrer in

I Lausanne. [3204

3213] Unterzeichnete bringt hiemit zur
Kenntniss, dass bei ihr auch im "Winter,
wie für das ganze Jahr

aufgenommen werden. Personen, welche
einiger Pflege bedürfen, werden
berücksichtigt. Pensionspreis von Fr. 70 an
monatlich.

Um nähere Auskunft wende man sich
an A. Kauer, Besitzerin der Pension Kauer
in Murten, Kt. Freiburg.

Langue française.
Pension pour jeunes filles chez une

institutrice sérieuse. Vue magnifique sur
le lac de Genève et les Alpes. Piano.
Soins très affectueux et prix peu élevé.

S'adresser à Mlle Porchet à Pully près
Lausanne. [3231

(TflldsnP!

St. Gallen.

gritfkitlto ta iîrtnktion.

fern. g. <£. in Jt. SSei trgenb einem ßranl»

beU§ju[tüttbe ßeißt «S s«erft, bet Urfadje nad)=

fragen, betiot ntan fiä) auf gui ©fiifi irgenb
welchen Mittels bebient. ©0 fann ba§ läfttge
©brenjauien au§ ganj üetfihiebenen Utfadjen
entfiedert ; e§ !ann bie» ebenfomofjt ton einem

inneren Setben bebingt fein, atS »on irgenb
einer Itnregelmäßigfeit im ©eßörgange. ©in
tüchtiger Dhrenarjt wirb fchneU fetjen, Woher
ba§ Uebel ftammt. ©anj befonberS empfehlen
Wir 31)nen 3um ©tubium 93anb 11 ber „Nerjt*
lichen ©predfftunben" ton Dr. ißaul Niemetjer,
welcher bie D|renlranlbeiten beljanbelt. Mir
finb mit Vergnügen bereit, Shtwrt burch unfere
SBuchhflnblung baS Merl ju befdjaffen.

§rn. jü. £. ©ewig Werben wir bie be=

rührte Materie in tl)unlid)fter Välbe behanbeln.
ffür 3h" erfreulichen Nachrichten beften ©anf.

Jtffeiitflcßenbc in 5?. ©§ ift eine alte ©e»

fdfichte, boch wirb fie ewig neu — baß bie

unbebaute Nebe, baS Qer^aufen ber Verljälh
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bon £euenSgüte, natürlicher Vefcßeibenßeit unb

bem rechten Maße bon ©elt>[tacßtung. Saft»

boüeS benehmen eignen wir unS am beften unb

leichteften an burch ben Umgang mit taltboücn
Menfchen unb burch baS Norbilb ©olcher, bie

Wir berelfren. S£a!tboüeS benehmen ift für
3ebermann ein ffretbrief für gute Aufnahme
in gcfenfchaftlichen unb häuslichen greifen.
Menn nun in 3ß"i' ffamilie baS bollftänbigfte
©ichgehenlaffen ßeniißt, fo ift Sßnen ber nähere

Nnftßluß an eine taltbolle greunbtn ober eben1

folche mütterliche ©teffoertreterin fehr ju
empfehlen.

grau $. <£. in J5. Mir lönnen 3h"en nichts
SBeffereS jur Seitüre empfehlen, all Dr. ißaul
Niemeper'S Merle; ©te werben bavauS SebenS-

freubigleit unb Mut!) fchöpfen unb werben 3ur
©in[ict)t gelangen, baß man auch im fcßlimmfien
gatle an ber feeilfraft ber Natur nicht berjweifeln
barf, borauëgefet;t, bah man naturgemäß lebe
unb bie gegebenen Nnweifungen befolge.

^leßerattflreitfffe im çtoggenGurg. Menn
©ie übermäßige Nrbeit leiften unb oft ben

©chlaf bredjen müffen, fo fchwächen ©te bie

jdßäbticßcn folgen folder SebenSweife bamit ab,

baß ©ie 3hre furjen Nußeftunben bei offenen

Çenftern oerbringen ; baß ©ie fieß täglich

Mafchungeu ober 93äber bebienen unb baß ©ic

fröhlich unb juberflcßttidj glauben, bie Stnftren»

gungen unb (Entbehrungen bermögen 3ßnen

Nichts anzuhaben, ©ine willenSftarle ffrau hat
Niefenlräfte, wenn fie ba§ ©ute im Nuge hat.

$urcß tiefe Maptme wirb ber £äßli(ße nicht

fchön, aber ßilbjcß munter unb gefunb unb

baS ift both bie bauerßaftefte, unoerwiiftlichfte

©cßönßeit.

gfcrfdfiebene. Mie boch Sßtele unfereS

©efchlechteS fo ungebulbig unb, fügen wir eS

fret, unvernünftig finb! $a fofften fraufe unb

glatte Stoßen oon einem ïag auf ben anbern

perjönlid) beantwortet werben. 2)tefe ungebul»

btgen ©eelen laben wir ein, für einige Sage

unfere Verpflichtungen ju übernehmen.

^erDanbsgenolltHnen. îlbreffen unb Mit»
theüungen mit 2)anf erhalten. $aS ift bie

rechte Nrt ju arbeiten unb im înenfte ber guten
©adje unfere Gräfte ju beroielfältigen. §er&»
liehen ©ruß!

Inserate.
E®* Jedem Auskunftstiegehren sind für beidseitige

Mittlieilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Man sucht eine junge Tochter, welche
das Französische erlernen möchte, als
Volontärin. [3245

Sich zu wenden an Madame Chapuis,
Bureau de la Poste Prilly-Chassau près
Lausanne.

3210] Eine junge, gebildete Tochter sucht
Stelle, wo sie sich in allen häuslichen
Arbeiten, unter Anleitung der Hausfrau
selbst, tüchtig ausbilden könnte.

Gefl. Offerten beliebe man zu senden
unter Chiffre A. L. 3240 poste restante
Bern.

3239] Eine in jeder Beziehung tüchtige
und gebildete Wittwe, in Führung eines j

guten Haushaltes wohlerfahren, auch mit
dem Dienste einer Kammerfrau in feinem
Hause sehr gut vertraut, sucht in der
Schweiz passende Stellung. Die Gesuch-

stellerin bietet alle Gewähr iürtreueste
Pflichterfüllung, denn sie arbeitet, um ihren
Kindern eine gute Erziehung zu ermöglichen,
und muss daher auch auf gute Bezahlung
reflektiren.

Gefl. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" unter
Chiffre B. B. 3239.

Weltausstellung- Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

DiHiMbr M Hüimml
(garantir! reine Wolle) à Fr. 1. 10
per Elle oder Fr. 1. 85 per Meter
bis Fr. 2. 95 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst. [3288

Modes.
3207] Eine junge Tochter, Modistin, die
selbständig und mit Geschmack arbeitet,
sucht Anstellung auf kommende Winter-
saison.

Damenkleider-Stoffe,
Flanelle, Besatsstoffe etc.
versendet in beliebiger Meterzahl zu
billigsten Fabrikpreisen in nur reellen.
Qualitäten an Private. [3219

Muster umsonst und frei.
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschland).

EHODOLADE

(A.MAESTRAN I

H STGALLEN.K

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
!p(r* Muster stehen zu Diensten "&ÊÊQ

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom billigsten
_

bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(h823 G) Li Edi Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Knaben-Anzöge n. Paletots
für jedes Alter und jede Saison stets in
grosser Auswahl vorräthig hei [3237

Gr- ITneter-, Tuchhandlung,
Marktgasse 38, Bern.

Pariser

Gorsets.
Spezialität in ganz guten Corsets, mit

achtem Fischbein und neuestem Schnitt
und System.

Corsets nach Mass.
Auswahlsenduugen stehen zu Diensten.

2867] Mme Prêtât,
Hottingerstrasse 26, Zürioh.

fine junge, gebildete Tochter wünscht
-1 sich in der französischen Sprache noch

esser auszubilden und sucht daher Stelle
1 der französischen Schweiz als Laden-
DOhter, am liebsten in einem SpezereL
eschäft. [319

Eine bürgerliche Familie
n Zentrum Lausannes^ ist im halle,
—3 junge Herren in Pension zu nehmen.

.ässiger Preis bei ausgezeichneter Kost.
Referenzen und Auskunft durch die Ex-

Mition dieses Blattes. [3201

Lelirtoclitcr gesucht.
Für sofort wird eine Lehrtochter

gesucht. welche unter günstigen Bedingungen
die "Weissnäherei gründlich erlernen kann.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [3210

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

In dem Pensionat
Cour de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

AM0U<Z6K-LtzÜKK6 à 39 à 8<à6Î26r àl16ll-^6ÌWllK. 26. KsMnài' s 885.

8tell6-l?68iià.
Bin älteres, erkabrsnss Brausn/imwer

suebt Ltells gis Bausbâltsriu bei einer
bonneten Camille. Lie ist gewisssnbakt,
treu unà klsissig, aueb in àer Branken-
pklegs geübt unà kann bestens smpkoblen
werden. s3242

dfl'ertsn bskördert àis Bxpeàition àissss
Blattes unter dbiflrs AI. B. 3242.

In eine Kleins Bamilis wird eins ein-
kaebe, tüebtigs Bausbältsriu gesuebt. Lis
Könnte sieb im Laàengesebâkte ünansisll
bstbsiligsn. Bins anständige, bisherige
Dienstmagà wird vorgewogen. s3241

Olksrtsn unter dbillre B. 3241 bs-
kördsrt àis Bxpeàition àissss Blattes.

3235s Bin àurebaus tüebtiges, arbeit-
sames Brauenwimmsr von gutem dbarak-
ter, àas sieb aneb ant Binàererwiebung
verstsbt nnà Celebes bestmögliebst àis
Bauskrau nu srsstnen im Ltanàs ist, wird
in guter Bamilis àes Bantons Lern wu
engagiren gesuebt. 0bne beste Bmpkeb-
lungsn oàsr gute Bsugnisss über eine ge-
babts Ltsllung sinà Anmeldungen unnütw.

dàrten bskördert àis Bxpeàition àer
„Lcbwsiwer Brauen-Bsitung".

àcàu I^rolsr boàsu,
120 em. Bi'6Ìt(o'g.i'Qntii'ti'6Ìiig^Voll6),
à ?i. 1. 20 (là pel- lkìle oàei'Br. i.
95 (à psi- Netsi- dÎ8 I5-. Z. 65 (lts.
P61' Nàl', ÎU 6Î!^6ln6N lìodSll, 80^16
AAU26N Ftüeköll, V61'86Itäsit xoi'ßoü'öi
iv's HâU8 s^3171

vettingki- 6c Lie., 06làîli0f,
8. Nuster-dolleetionen unà A-Ioàebilàsr

bereitwilligst.

Okkene Ltells:
Bür sin gut erlogenes Uädobeu ange-

nsbmsn dbarakters, àas gewillt unà käbig
ist, àis Bausbaltung einer kinàerlosen
Berrsebakt wu besorgen. Buts Behandlung
unà entsprechendes Lalair wugesiebsrt.
dunstige delegenbeit, àis krausösisobs
Zpraobs nu erlernen. Lests Bsksrsnnen
geboten unà verlangt. Lieb nu wenàen an

Nàms Illmmiì Vi6lle-8âilt,
3205s Oàs.ux-âs-I'ollâs.

3239s Bins wohlerwogene, ebaraktsrkeste
Boebter, bskäbigt, ein besseres Bauswessn
sslbststânàig nu leiten, in àer Binàsr-
srniebung erkabren, sowie mit àer leinen
Büebe bestens vertraut, wünsebt Ltslle als

I 4 Z! !»i it :i 1 l « à z î,
in ein gutes, ebristliebes Brivatbaus.

deil. dtkerten unter dbiikrs KI. d. 3239
an àis Bxpeàition àissss Blattes.

3229s Bine 27-säbrige Boebter aus gutem
Bauss suebt (über KVinter) nu angsmssse-
nsm Bensionsxreisàkoabms in einer aebt-
baren Bamilis. Dieselbe wünsebt nuglsieb
ibre Benntnisss im Hauswesen oàer bei
àer Brnisbung von Bindern verwertben
nu können. Der àkentbalt auk àem Banàs,
in gemässigtem Blima, wirä aus dssunà-
beitsrüeksiebten vorgsnogen.

Anmeldungen sinà bei àer Bxpeàition
àissss Blattes abzugeben.

Nan suebt kür sin gebildetes, tüebtiges
Bräulein aus guter Bamilie ein Kleineros,
naebweisbar rentables Laâsu - (?ssodäkt,
nette KVirtbsobakt oàer Anstellung nur
sslbststânàigen Leitung eines Brivatbaus-
baltes. Beste Bekersnwen nur Verfügung.

deil. dbertsn unter LbiKre d. KV. 3223
an àie Bxpeàition àissss Blattes. s3228

Kesuelit:
32271 NöglioliLt dalà eins tisus, Auß
6mpfobl6B6 loebtei-, zvslebö selbst-
stààÎA kiilgu besolden kann.
Ikimiliürs Belmnâluno'.

Kl riefe, mit 3227 bexsiebilöt,
üii àis àxgàitiou äiesss Llüttös.

^ I7ins iungö, austânàigs loobtsr (KVaiss)
— i

1-^ suebt Ltells, wo sis àis Bauss'esebälte
î

suebt Ltells, wo sis àis Dausgesebälts
nu verriebtsn batts unà vislleiebt neben-
bei in einem Laàen bsbülilieb sein könnte.
Bamilienansebluss erwünsebt. — ^llfällige
dllerten erbittet man unter dbiblrs à ^
3211, xosts restants Bisoboks^sll. ^3211

Bin ^ünAlivg-, welebsr àis

tran/ösiselik 8prav>le
nu erlernen wünsebt, bnàet in einer aebt-
baren Bamilie in àer Ilmgegenà von Lau-
saune aul Anfang Oktober nu bssebeiàenen
Beàingungen ^uknabme. Lieb nu wenàen
an Herrn Negier, ilsutseber Blarrsr in

> Lausanne. ^3204

3213Ì Bnterneiebnets bringt biemit nur
Henntniss, àass bei ibr aueb im Sinter,
wie lür àas ganse 7abr

aufgenommen werâen. Bersonen, welebe
einiger Büegs bsàûrten, wsràsn berück-
siobtigt. Bsnsionsprsis von Br. 79 an
monatlieb.

Bin näbere Auskunft wsnàe man sieb
an Rauer, Besitnerin àer Bsnsion Bauer
in àrtsv, Bt. Breiburg.

tiiüZiie lmiMM.
Bsnsion xour jeunes klles oben uns in-

stitutries serisuse. Vus magnifique sur
le lae às dsnsve et les ^.lxes. Biano.
Loins très atksetueux et prix peu èlevê.

L'aàresser à UUo Borobet à Bnllzr près
Lausanne. IM31

8t. «UlUoii.

Srikstallen der Kedätiiii.

Hrn. Z. K. in K. Bei irgend einem

Krankheitszustande heißt es zuerst, der Ursache

nachfragen, bevor man sich auf gut Glück irgend
welchen Mittels bedient. So kann das lästige
Ohrensausen aus ganz verschiedenen Ursachen

entstehen ; es kann dies ebensowohl von einem

inneren Leiden bedingt sein, als von irgend
einer Unregelmäßigkeit im Gehörgange. Ein
tüchtiger Ohrenarzt wird schnell sehen, woher
das Uebel stammt. Ganz besonders empfehlen
wir Ihnen zum Studium Band 11 der „Aerzt-
lichen Sprechstunden" von Dr. Paul Niemeyer,
welcher die Ohrenkrankheiten behandelt. Wir
sind mit Vergnügen bereit, Ihnen durch unsere
Buchhandlung das Werk zu beschaffen.

Hrn. A. L. Gewiß werden wir die

berührte Materie in thunlichster Bälde behandeln.
Für Ihre erfreulichen Nachrichten besten Tank.

Alkeinstehende in A. Es ist eine alte
Geschichte, doch wird sie ewig neu — daß die

unbedachte Rede, das Zerzausen der Verhältnisse

Anderer stets einen finsteren Schatten wirft
aüs den Weg des unklugen Plauderers. Den

Schwätzer flieht man, noch viel mehr aber die

Schwätzerin. Die Klatschsüchtige streut sich selbst

Dornen auf den Weg.

Junge Leserin in IZ. Aus Büchern können

Sie höchstens die in Kurs stehenden äußeren

Höflichkeitsformen lernen, nicht aber ein

taktvolles Benehmen. Dieses Letztere ist die Frucht

von Herzensgüte. natürlicher Bescheidenheit und

dem rechten Maße von Selbstachtung.
Taktvolles Benehmen eignen wir uns am besten und

leichtesten an durch den Umgang mit taktvollen

Menschen und durch das Vorbild Solcher, die

wir verehren. Taktvolles Benehmen ist für
Jedermann ein Freibrief für gute Aufnahme
in gesellschaftlichen und häuslichen Kreisen.
Wenn nun in Ihrer Familie das vollständigste

Sichgehenlassen herrscht, so ist Ihnen der nähere

Anschluß an eine taktvolle Freundin oder
ebensolche mütterliche Stellvertreterin sehr zu
empfehlen.

Frau Z. E». in I. Wir können Ihnen nichts
Besseres zur Lektüre empfehlen, als Dr. Paul
Niemeyer's Werke; Sie werden daraus Lebens-

sreudigkeit und Muth schöpfen und werden zur
Einsicht gelangen, daß man auch im schlimmsten
Falle an der Heilkraft der Natur nicht verzweifeln
darf, vorausgesetzt, daß man naturgemäß lebe
und die gegebenen Anweisungen befolge.

Ueberantîrengte im Toggenburg. Wenn
Sie übermäßige Arbeit leisten und oft den

Schlaf brechen müssen, so schwächen Sie die

schädlichen Folgen solcher Lebensweise damit ab,

daß Sie Ihre kurzen Ruhestunden bei offenen

Fenstern verbringen; daß Sie sich täglich kalter

Waschungen oder Bäder bedienen und daß Sie
fröhlich und zuversichtlich glauben, die Anstrengungen

und Entbehrungen verniögen Ihnen
Nichts anzuhaben. Eine willensstarke Frau hat
Riesenkräfte, wenn sie das Gute im Auge hat.

Durch diese Maxime wird der Häßliche nicht

schön, aber hübsch munter und gesund und

das ist doch die dauerhafteste, unverwüstlichste

Schönheit.

An verschiedene. Wie doch Viele unseres

Geschlechtes so ungeduldig und, sagen wir es

frei, unvernünftig sind! Da sollten krause und

glatte Fragen von einem Tag auf den andern

persönlich beantwortet werden. Diese ungeduldigen

Seelen laden wir ein, für einige Tage
unsere Verpflichtungen zu übernehmen.

Vervandsgenossinnen. Adressen und
Mittheilungen mit Dank erhalten. Das ist die

rechte Art zu arbeiten und im Dienste der guten
Sache unsere Kräfte zu vervielfältigen. Herzlichen

Gruß!

Irrssrachs.
IM' ^sàem àànttsbsxàoi) sioä à vsiàssitixs

Zäittlieiluox àer ààrssso xokâ>Iix8t 5V Lts. in
Lrisimarkeii Voirufe^vir — 0 0ks rt <^u vLi--

.Van suebt eins sunAS Ikel.tsr, nelebe
àas Branrösiseks erlernen möekte, als
Volcnbärin. s3245

Lieb wenàen an Alaàams 3kapuis,
Bureau às la Beste Brills-Nassau près
Lausanne.

3210s Bine sunxe. Aebilàete Boedter suebt
Stelle, no sis sied in allen làslieden
Arbeiten, unter ^nleitunx àer Bauskrau
selbst, tüebtiss ausbilàen Könnte.

deil. (Werten beliebe man ?u senàen
unter dkitkrs In 2243 posts rsstauts
Bsro.

3239s Bins in seàer Bs^iebunA tüebtiAö
unà Asbilàste KVittws, in Bülrrun^ eines ;

Autsn Hausbsltss woblsrlabrsn, aueb mit
àem Dienste einer Bammerlrau in keinem
Banse ssbr Aut vertraut, suebt in àer
Lebwem passenàe Ltsllun^. vie Lesuek-

stellerin bietet alle Kewà tür treueste bliebt-
erküllung, àsnn sie arbeitet, um ibrsn Bin-
àern eins Zute BrBebunA ?u ermösslieben,
unà muss àabsr aueb auk Zzute Le^ablunK
rellsktirsn.

detl. dlkerten bskôràert àie Bxpeàition
àer ^LebwsDsr Brauen-BeitunA" unter
dbMre B. B. 3239.

^6làu8àIImlA F.àvei'p6ii 1885.

0M00I.àr

iWwà M Mimck
(ZAiAutiit i'àe, ^Volle) à kB. 1. 10

Mi' Lìlv yà lì 1. 85 psi N.à-
dis 2. 95 xkl.' Nàr in à?àen
kodöN, 80VÎS ZAN/â ZßÜeKsN, V61'-

seiàn xoàfi'si in's ài8
Oeilingelî 6c Lis., (ssààos,

B. 8. Nustsr-dvllsetionsn unà Neâsbilàsr
bereitwilligst. s3238

Noàes.
3207s Bine z'unge loobtsr, Noàistin, àie
selbstânàig unà mit desebmaok arbeitst,
suebt Anstellung auk kommsnàs KVinter-
saison.

llsmsnkleillei'-8toitö,
?larwllê, Losatsstotko M.
vsrsenàst in beliebiger Netersabl xu lbil»
lisssten Bîàîkprsàn in nur lesìlvQ
«Jualitätsn an Brivate. s3219

duster umsonst unà. krsi.
kau! lâà àîlN, irioix lllàelàc!).

eû0e0l.â

Lkriì^ilkiii^vaiìà
kür Bemàsn, Leintüeber, Bissenan^üge,
Bisobtüeber, Lervietten, Bssebentüebsr,
Banà- unà Büebentüeber etc. wirà in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188s KVnltbvr d^gax, Babrikant

in Blsisnbaob bei Langentbal.
IVIuster sieben visnsten!

Kb8tläth irüldilltzll,
Kànà8 â kiàànx,

vom billigsten bis ?um keinstsn denrs,
aussebliesslieb inlânàisebss Babrikat, lis-
kert in vori-üglieber, meistens selbst kabri-
^irtsr KVaars, unà bemustert auk Verlangen
(R823d) Waànn,
2696s Lt. Leonbaràsstr. 18, 8t. dallsu.

Is»»!»«» ìn/.ii»e ii. kàtvt«
kür seàes L^lter unà seàe Laisen stets in
grosser àswabl vorrätbig bei s3237

4^-- KB'Aìsàr', Buebbanàlung,
klarktgasse 38, Bern.

Lorsots.
Lpemalität in gan^ guten dorssts, mit

äebtem Bisebbein unà neuestem Lebnitt
unà Festem.

dvrsets naeb Rass.
àswablsenàungsn sieben ?u Diensten.

2867s
Bottingerstrasse 26, 2ür!oli.

7 ine sungs, gebilàets Boebter wünsebt
sieb in àer kranàiseben Lpracbe ooeb

esser ausîiubilàen unà suebt àaber Stelle
àer kranàiseben Lekwei^ als Laàou-

zobtsr, am liebsten in einem Lpe-srei-
esebäkt. s319.

^ino bük'gel'lietik kamüie
n Bentrum Lausannes^ ist im balle,
"2 sunge Bsrrsu iu Bsusiou ?u nebmen.

.ässiger Breis bei ausgezeichneter Bosi.
Bekereimen nnà àskunkt àureb àie Bx-

zàition àieses Blattes. s3201

belirtUlitvr ge8iiclit
Bür sokort wirà eine Lêbrtoobtsr ge-

suebt. welebe unter günstigen Beàingungen
àis AVsissuaberoi grûnàlieb erlernen kann,
àskunkt ertbsiìt àis Bxpeà. à. B1. 13219

8IicîH^RV k

(8M8M)

lu àêiu ?êusiouat

bei Vranäson (Lobà2) (B52957Ì)
werden seàsrzwit sunge Leute aukgsnom-
men. — AVir verpüiebten uns, denselben
im Verlauk von ?,wei àabren àas Brau2.,
Bugl. nnà Ital. in KVort und Lebrikt gründ-
liob ?u lsbren. — Doeb werden Zöglings,
besonders BB. Lebrsr, aueb kür kürzere
^eit angenommen. Bntsrr. in Älatbem.,
Luobb. ete. — Nässiger Breis. — Brosp.
u. Rek. vers. laquet-BIirler, Dir. s3075



St. Gallen. „Den taten Erfolg' Men diejenigen Inserate, weMe in tie Hani 1er Frauenwelt gelangen." VII. Jatirgang.

Musikal. Universal-Bibliothek.
8212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
|pp- nur 25 Cts. jecLe Nummer. -"3PH
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinsetter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0 285 W H)

Die Chocolade Klaus
Hat einen grossen Namen, (43800J)

Doch ist die Welt auch gross F22°

Und darum braucht's Reklamen.

Ganz feines Kirschwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engler, Gallusstr. 41,
St. Grallen.

Speziell empfohlen

für m

Fabriken /%
Schulen / f $

£
32151 /£ ^

-

/ äusserst

^ /billigen Preisen

empfiehlt

LJJänny
'Speisergasse Nr. 28

St. Gallen.

Tricot-Lamas,
gediegenste Neuheit der Saison, sowie
sämmtliche andere Kleiderlamas. Brillante
Auswahl. Musterversandt franko. [3233

Michael Baer, Wiesbaden.

I
(Niel. Biisser's Nachf.)

ST. GALLEN
16 Speisergasse 16

Spitzen, Rüschen

Knöpfe
und

Kleider-Garnituren

Corsets
-= Schürzen

(schwarz und farbig)

Seidene Foulards
(M448G) etc. etc. [3156

GrestrieLte
Gesundheits - Corsets

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in "Wolle und Baumvolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Co rset-Strickerei von

E- Gr. Herbschieb
3109] in Romanahorn.

Neu tyXnn£>zZ'tzcj^zcfi an ^iinînzt 3&z> GczctfimaofiM : (M 1 585 Z)

billigst [3244 Mn A'A'i 1A Ii SA Bohnen-,'"Erbsen-

in aUen Ablagen Uiillwl " Jli Hit' SemmeUMehleKilo-Pakete u. offen (jCJ oommti uiuiuu.

Spécialité de CJaocoiat â la Noisette.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Mustei fianco

2590] Nef ^ Baumann, Herisau.

Sill>emie Moclaille Luzern 1SSI.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben
erste, garantirte Auswahl, 5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko in

rooe>9
markirten Kistchen.

a
l °

J. M. de Chastonay, Eigentbämer, Siders.

G-rösste Auswahl
Holländischer Blumen-Zwiebeln

wie: Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Anemonen,
Ranunkeln etc., in starken Millibaren Knollen. Preise billigst bei

I >ili*i* Sc Vatter, Bern,
3246] Samenhandlung — Kramgasse 69^

19 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon und Paris, sowie Weltausstellung in Q

Kew-Orleans 1885: Goldene Medaille. (j

Dennler's Magenbitter f
M —HI liiterlakeii Jjj

Ô ist bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art H*

À das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er Ç)

T schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel, Â.

V gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem V
fj) Magen zuträgliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel, eine wirkliche Fa- Ç
T milienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt À
V hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann. V
(j) Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138 ÇJ

&GGGG0GK}GG0G>GG0G'0,GGG0G^ÎI

Café-Extract.
Café! — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den lisch zu

bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Cafe nur aus Cafebohnen

herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,

um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein

Theil fast zu Kohle verbrennt, und hiebei geht der beste Geschmack (das sogen.

Cafeün) tkeilweise verloren, — wodurch guter Café ein grösseres Quantum Bohnen

benöthigt und hiedurch eben theurer wid. — Um einen billigeren Café bereiten

zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und

dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend; aber von den vielen in den

Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Haus-

frau schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Caiezuthat, und kann ich für die

Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafés, sondern

mildert auch die starke und hei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,

verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung

versehen, und zwar von 7* Kilo Büchsen an aufwärts in 7S> L 3> 5> 12 /3~~oU 1Vl 0

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs KngeUgeiW"

lichste und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen

möchten, indem achtungsvollst zeichne

Gustav Himpel.

Feinste Tafel-Trauben
aus eigenen Weinhergen, nebst Anleitung
zur Traubenkur gratis jedem 5 Kilo-Kistchen

beigefügt, à Fr. 4, 50. [3236
A. Tschop, Siders (Wallis).

Hallauer Trauben,
netto 4 Kilo in Kistchen zu Fr. 3. 50

franko gegen Nachnahme, bei [3234

A. Neukomm-Pfund, Hailau.

Trauben
per Kiste von 5 Kilogr. zu Fr. 4. 50. Sich
anzumelden hei Emile Auhert. in Leytron
bei Sitten (Wallis). [3144

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
franco gegen Nachnahme hei [3167
(0 L 23 S) Franz de Sepibus, Sion.

Erste Auswahl

Walliser

Trauben,
5K°bruttofrarico
garant. Fr. 4. 70.

Candide Rey,
Weinborg-Besitzer,

Siex-x-e.
3186] (O 6317 L)

Für Hotels und Privaten.
Unterzeichneter liefert schönes, feines

Biindner («arten- und Tafel-Obst,

zu folgenden Preisen franko Schweiz

gegen Nachnahme:
In Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. —
In Kistchen von 10 Kilo zu Fr. 6. —
Schöne Tafeltranben 5 Kilo zu Fr. 5. —

Grössere Quantums von Lagerobst
zum Einkellern, per Doppelzentner zu
20 bis 25 Fr.

Zu deren Abnahme empfiehlt sich
bestens [3243

Joh. Hutter, Handelsgärtner,
in Maienfeld bei Ragaz.

Walliser Trauben
beste und schönste Auswahl, 5 Kilo Fr.
4. 40, versendet franko [3221

David Hilty, Weinbergbesiter
in Siders (Wallis).
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Möbel-Fabrik
M.WetlimBern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantir!.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H 1525 Y)

Franzbranntwein nach.
Vorschrift von Professor Di'- Leo,

Gesundheits - Wachholder-
spiritus,

Anatherin-Mundwasser,
Eau de Botot, genau nach Pa

riser-Vorschrift,
Glycerin-Haarwasser,
Chinin-Haarspiritus,
Zahnpulver, diverse, total

unschädlich für den Zahnschmelz,
Feine Toilette-Seifen l3164

empfiehlt angelegentlichst die

Löwen-Apotheke St. Gallen.

Druck der JA Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

8l> kà „ten ìeZtM tàM dà» SieleMM Iiiserâ, vôlcàe!» â!e kMà SM kmemll UlSUM." VII. MUM.

îVIusîks!. Univei'sgl-kîblìàk.
3212) Leliedte Llavierstüeke unà vieàsr
DM- vur 2S vts. l'sàs Nuwmor. -WW
Ver^sicdnisse gratis unà franco àured

^.^àsMttsr, dlusikdàlA., Màrtdnr.
(àsliskernnA k. à. Led^vei^.) (O 283 L)

llis Lkovolsllö Klaus
Hat einen grossen Lamen, (4ssoo^)

voed ist àis V»VsIt aued ^ross 1^^
Ilnà àarnm drauedt's Reklamen.

^11/ kà«8 kir8eI>M88«r
dält ill ^ssedlossensn kleinen unà grossen
Llaseden (3224

/^nna ^nglen, 6àisà 41,

Lpe^iell ompkodlen

I^àlkeu
8edulen ^

/s^ ^

äusserst

^ /djlliKW?i ei^en

empdedlt

l..l.^ìiniiv
Lpeiser^asse à 28

St. Vallon.

AsàieAenste Lsudeit àer Laison, soivie
sâmmtlieds anàero Llsiàerlamas. Lrillante
Lusvradl. Nusterversanàt franko. (3233

lVliàel Laen, WieLbaclen.

z

(Lliel. Lüsser's ààk.)
81".

IS ZxsiLsrZÄLLS IS

Lpit^en, Ruseden

LÜHÖx'FS
unà

lkidSicksr-LMÄriiRturvi,

^ Ledür^on
(soüwur^: und karvi^)

KsiâSHS ZDoLiI^Lcls
(2-14436) à. à. (3136

<4
KS8UNl!Kkit8-e0k'8ki8!

einzigesLadrikat àisssr ^rt, veledes von
Merzten unà anàern Autoritäten empkod-
len ^vnràs, liefert in 'H?oils unà Laum-
^olls — Lrods-Dorset» per Laednadme —
àie erste seluvelx. Do rset-Ltriekerel von

I 11 llk> tì «' 1>

3109) in Roms.D»doro.

sis» cl-îl. D'ei-vrde^t Dst>Lfiivrcl.oâso! (dI1o83 7IÌ

dUIiz-t IW4« N«, /ì'/ì'ì Unlîl^il «°Iln«l!^"àdss,..

i„à »w°°n MLLI'MIltV sdun.NàleLllo-Laketsu.otksn 'I «>!»('.

!Z'â

LpölZialirs cts Oàooolat à la I>i0iLStt6.

VorliAiiAsîoà m
eigenes und engliscii fsbriket, crème und weiss in grossier àswabl liefert
billiAst das klidesux-LeLebefì von — Nüster kiaueo

2590) Net â Laimmun, Ileri^au.

V^allissr I^vn7- nnà InIsI-IrnukEn
6!'8te, ^nrîìntii'to ^usvviìli!, 5 Xilo dìntlo 1>. 4. 50 trnnlio m

màirton Xisìàsn.
VI. àe Olia.stoliAZ?', Ng-ontlMnor, Liâers.

(Z-vössls ^.uswàl
^ollânlliseliôlî k!umsn-^àln

wio: ^ulxen, Lioous, ?s.2stten, ^.neinonen,
Rg.QUQkie1n oie., in sioâon i)Iö!ii)ni'on Ivnollen. ?reîse ì>i11i^st! boi

Z >i1, t ^ > tìi t < i, I^< r
3246) LÂwsllkanàiiZ — ^rsinZssss LZ^

19 Nellnillen unà DipOime von àsàUunKen.
OAsironomiselis àssioilunZen in 1.xon unà ?Aris, smvis IVsIisvssiöilunZ in H

IlM-Oàns 1885: Lolàs Neàgiiis. ^

vMlllor's àKkMtà z

V —m tiiìGi'iî^i'iiSii ^
9 Ì8t dsi ^.xxstitlosiZksit,, VsràunZssoàâolis unà KAgsnIsiàsn aller /Vrt V
^ àa.3 1>6^vâ1>r1e8tô unà 2UAlsie1> ^um Irinnen unAônàinsîs àlausinittel. I^r

seliàt ASKSn àie sclàiminen Hiuàûsse von ^itìsruvZs» unà XNinavsonssI, ^
V ^e^en Diarrkösn, Hxiàêwisn ete. 24it IVssser verinisekt, sin Z-esuuàes, àem V
à 2IâAen ?utrûAliâes ÎZrkrisoduugs- unà LtârkunZswittêl, eins >viriî1ieks ?u-
A inilienineàin, àis sedon à'nusenàe von à^en- unà Ilnterleibsleiàen Asdeilt ^
V dut unà àeLduld allen Hausmüttern anAeleKentliàt empkodlen lveràen kann. V

^ vexots in allen ^xotdàn, vroAuerien, velikatesssndanàlunAen ete. (3138 H

^ iì î'à'îdxtl îìtt. ^
Lake! — vies ist àas nieàerdolt unà tässlieds vetränke in àen meisten va-

milien unà es lie^t ieàer vaustrau àaran, einen Anten 6ate ant àen lison ?u

dringen, aber einen ^-irklied sodmackdatten unà Zuten 6ake nur aus ^aiedonnen

der^ustellen, ist kostsxieliZ. — 'iVill man nur Lodnen nedmen, so müssen àieselien,

um eine daldlve^s düdsede varde ^u erzielen, so stark geröstet veràen, àass ein

^deil tast ^u Xodls verdrennt, unà diedei Asdt àer doste Vesenmaek (àas soA6u.

(lateïn) tdeiliveise verloren, — ^voàured Auter 6ats ein grösseres (Quantum vodnen

denötdiAt unà dieàured eken tdeurer 'iviâ- ^ vm einen dilÜAeren Oats dereiton

2U können, dat man 2u àen versedieàensten dlitteln resp, ^utdaten KeZrân unà

àisselden sinà medr oàer veniAer ^vseekentspreedenà; ader von àen vielen in àen

vanàel kommenàen vake-voimisedunZen àas Leste deraus^udnàen, àûrt'te àer Hausfrau

sed^vsr >veràsn. Ls ist àader mein eikrissss Lestreden, Idnen st>vas ^virklied

Vutss in meinem Vate-Lxtraot 2u emptedlen.

Lakè-Axtract von Sustav Hiuixol in Itaxxsrsw^I
ist aus sucker der^estellt, also àie natürlicdsts Vatàutdat, unà kann ied für àis
vnsodâàliodkeit meines vrseuAnissss )eàer2ôit dlaed^veis leisten, dlein (lake-vxtraet
ist niedt nur sedr erxiediA für Larde unà Llan^derstellunA àes Lates, sonàern

milàert aued àie starke unà dsi sed^väederen versonen ott sokâàliede LinvirkunZ
àes 2edrenàen, puren 6afês — àured seinen nadronàen ^neker^edalt.

vm dierin àen veredrlicden Lauskrausn alle Le^uemliedkeiten 2U dieten, ver-

packe sedon kleine Versuàquantitâten in Lleeddüedsen, mit Vodrauedsall^sisunA
verseden, unà 2lvar von '5 Dw Lücdsen an auvvärts in '/«, 1, 3, 5, 12 oà nu o

led empfsdle Idnen àieses mein Ladrikat — odns Lradlerei auvs

liedsts unà àrûcks àen erxedenen ^unscd aus. àass Lie einen Versued maoden

möekten, inàsm aodtunAsvollst 2siedne ^

^122222)64.

loiià làl-'l'i'âiài!
aus SÌASN6N V^sinderAon, nsdst ^nleitunA
2ur vraudsnkur gratis )eàem 3 ddlo-Xist-
eden dsiKsfüKt, à Lr. 4. 2O. (3236

xi. lìàp, 8iäer8 ^Vallis).

ttsllsusr Irsuben,
netto 4 Ivilo in Listeden ?u Lr. 2. 32

franko Ke^en Laednadme, dei (3234

^6uìwmm-?kunâ, OsIIsu.

per Liste von 3 Lilo^r. ?u Lr. 4. 30. Lied
anxumelàen dei Tmils àdsrt, in liS^trov
dei Litten (Vssallis). (3144

VVallisev Liaulnui
in Listeden von 3 Lilo 2u ?r. 4. Sv
franco ssexen Laednadme dei (3167
(0V 23L) Lrsli? lie 8epibu8, 8ion.

limvM
WaüiLkl'

Irauden,
5L°druttofraneo
garant. 4. 72.

Oanöicle

Ki«zx x «z.
IISKZ (0 6317 N)

?U Hôtels M«t?rivà.
vnter^eielinetei' liefert seliönes, toines

IÜn»I»M <>!à»- mal 'l'àl-Obîit
2u folgenden vreisen franko 8elnvoÌ2

^eZen "diaednadmo.-
In Listeden von 5 Lilo 2U Le. 4. —
In Listeden von 10 Lilo 2U Lr. 6. —
Ledöne l'ateltrandkn 5 Lilo 2U Lr. 5. —

Vrössero Quantums von ldaxerndst
2NN1 Einkellern, per Doppelzentner 2u
20 dis 25 Dr.

/di (leren xVdnadme emptielüt sied
bestens (3243

60K. Hutter, Hanäelsoärwor,
in Naienkelll dei LaZa?.

Vì/s»i8er Irsuden
dsste unà sedönste Lusivadl, 5 Lilo Lr.
4. 42, vsrsevàet franko (3221

vîìvDI ^Veinberg'besiter
in (Wallis).

-v cO

î s

Si,

T «
'S ^

Nödel-Ladrik
N.^VstliwZsrn.

Vo»8lânciîge lViöbiicungen
für Lss-, Lodlak- unà ^ààwsr,
sovsodl in eintaeder, als in reicker
àsfûdrnnA. (2999
preise äusserst billig; 8oliclität garantirt.

-àut Verlangen iveràen 2ieiednnn^en,
illuster von Ltolken unà Lreiss ein^e-
sanàt. su 1523 L)

k'ranxdrs.Qntvsei» naà 5 01.

soliriit von Drokessor 1)^'- l^eo,
Vesunâdeits - 'IVaâkolàer-

Spiritus,
^.uatiieriu-AIunâ^asser,
Lau àe Lotot, Asnau naoli Da-

risor-Vorsolirikt,
(AI^eerinH^^^^Lser,
vdiuiuHaarspiritus,
2ü>g,dupu1ver, diverse, total un-

solnidlieb kür den ^aiinselnneli?,
Leine?oiiette-Leikeu (3164

empdeldt an^eleAentliobst die

!_0W6N-Ap0tkek6 8t. Lallen.

Druck der AK Làlin'seden Lueddruekerei iu Lt. Dâllen.
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